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Der erste Teil der Überdeckung der Nordumfahrung beim
Katzensee ist fertig erstellt. Die Autos können in Bälde durch
den Tunnel fahren. Nun wird der zweite Teil überdeckt. Ende
2019 sind die Arbeiten beendet. Seite 3

500 Schülerinnen und Schüler vom Schulhaus Waidhalde in
Wipkingen erlebten Museen. Am vergangenen Donnerstag
verwandelte sich das Schulhaus selber in ein vielfältiges und
lebendiges Museum. Seite 5

In der Schweiz leben fast eine Drittelmillion sehbehinderte
Menschen. Am Montag, 15. Oktober, wird auf ihr Schicksal
aufmerksam gemacht: Am Internationalen Tag des Weissen
Stockes. Seite 9

Wenn eine Schule zum Museum wirdWenn die Autobahn überdeckt wird Wenn ein Stock das Auge «ersetzt»
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Auf dem Bahnhofplatz Süd in Oerli-
kon sollte nichts die freie Zirkulation
der zahlreichen Pendlerinnen und
Pendler behindern. Deshalb wurde
entschieden, dort keine Bäume zu
pflanzen oder andere Hindernisse
aufzustellen. Dies hatte von Anfang
an für Diskussionen im Quartier ge-
sorgt. Einige Oerliker wünschten
mehr Grün auf dem grauen Platz.

Bei der Eröffnung des Bahnhofs
Oerlikon im Dezember 2016 wurden

erneut Stimmen aus dem Quartier
laut, die vom damals zuständigen
Stadtrat Filippo Leutenegger Bäume
auf dem Platz forderten. Er liess
daraufhin abklären, ob dort nach-
träglich Bäume gepflanzt werden
können. Nun wurde ein Platz vor
dem alten Bahnhofsgebäude gefun-
den, an dem die Pflanzung eines
Baums möglich ist. Es soll eine Pla-
tane sein, wie das Tiefbauamt der
Stadt Zürich mitteilt. Die Baumgrube
wurde bereits im September ausge-
hoben. Die Baumscheibe wird mit
einer Abdeckung aus Gusseisen ge-
schützt, damit die Pendlerinnen und
Pendler weiterhin gut zirkulieren
können. Allerdings stellt dort die
Firma Sprüngli ihren Lieferwagen
ab, wenn sie Waren für ihre Filiale
im alten Bahnhof anliefert.

Die Stadt hat entschieden, die
Pflanzung am 7. November vorzu-
nehmen. Ein offizieller Akt ist nicht
vorgesehen.

Stadt pflanzt eine Platane auf dem Bahnhofplatz Süd
Der Bahnhofplatz Süd
in Oerlikon erhält mehr
Grün. Am 7. November wird
dort ein Baum gepflanzt.
Dies war der langjährige
Wunsch einiger Oerliker.
Die Baumgrube ist bereits
ausgehoben.

Pia Meier

Die Baumgrube vor dem alten Bahnhof wurde bereits im September ausgehoben. Foto: pm.

Eine entsprechende Beschilderung im
Bereich der Einfahrt Aubrugg infor-
miert die Automobilisten über die be-
vorstehende Schliessung, wie das Bun-
desamt für Strassen Astra mitteilt.

Schwamendinger wollten das
«Hosenbein» erhalten, weil sie Mehr-
verkehr im Quartier befürchteten.
Das Bundesamt für Strassen Astra
entschied jedoch aus Sicherheits-
gründen die Schliessung: «Das ‹Ho-
senbein› entspricht nicht den aktuel-
len Normen und Richtlinien für Nati-
onalstrassen. Unter deren Berück-
sichtigung und aufgrund von Erfah-
rungen sind Bund und Kanton zum
Schluss gekommen, dass die Einfahrt
geschlossen werden muss», wurde
argumentiert. Weiter hielt das Astra
bereits 2009 fest: «Modellrechnungen

zeigen, dass die Schliessung des ‹Ho-
senbeins› zu Mehrbelastungen bis
maximal 10 Prozent auf einzelnen
Achsen führt. Dies sind die Überland-
strasse, der Anschluss Neugut in
Wallisellen sowie die Wallisellen- und
Hagenholzstrasse.» Alle anderen ge-
prüften Varianten hätten gemäss As-
tra entweder unrealistisch grosse fi-
nanzielle Auswirkungen gehabt oder
den Abbruch von Gebäuden erfor-
dert. Die Schliessung war schon vor
der Projektübernahme kommuniziert
worden und war Teil der öffentlichen
Auflage, so das Astra.

«Hosenbein» ist ab 7. Januar zu
Die Einfahrt Aubrugg, das
sogenannte Hosenbein,
wird am 7. Januar 2019
geschlossen. Die Quartier-
bevölkerung hatte sich für
den Erhalt eingesetzt.

Pia Meier Zum ersten Mal seit Jahren hatten
die Oerlikerinnen und Oerliker dieses
Jahr wieder ihr Fest – nicht auf dem
Marktplatz wie einst, sondern auf
dem Liguster-Schulhausplatz. Das OK
des Oerliker Fäschts war mit dem

Anlass rundum zufrieden. «Alles hat
geklappt, wir haben nur positive
Rückmeldungen bekommen», betonte
OK-Präsident Röbi Stolz nach dem
dreitägigen Fest. «Die Foodstände-
Betreiber sind mit ihren Umsätzen
mehr als zufrieden.» Und es habe
keine einzige Lärmklage gegeben. Im
2019 soll das Oerlikerfest erneut
stattfinden. Ob wieder auf dem
Schulhausplatz oder an einem ande-
ren Ort, ist noch offen. Das OK-Präsi-
dium soll neu Fabian Wegmüller – er
ist im Vorstand des Quartiervereins
Oerlikon – übernehmen. (pm.)

Oerlikerfest findet wieder statt
Das Oerlikerfest soll 2019
wieder stattfinden. Wo, ist
noch offen. Fabian Wegmül-
ler vom Vorstand des Quar-
tiervereins ist neuer OK-
Präsident.
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Der Bandleader Pepe Lienhard hat mit

«World of Music» ein besonders viel-

versprechendes Paket aus dem breiten

Spektrum seines bisherigen Schaffens

geschnürt. Als speziellen Programm-

schwerpunkt wird er die grossen Film-

musik-Melodien von Ennio Morricone

und Quincy Jones inszenieren. Als

Hommage an seine Wegbegleiter und

Vorbilder werden neben Big Band und

Swing-Sounds die legendären Bandlea-

der Hazy Osterwald, Teddy Stauffer

und Bert Kämpfert musikalisch gewür-

digt. Natürlich dürfen die Songs gros-

ser Entertainer wie Frank Sinatra und

Udo Jürgens nicht fehlen, um nur zwei

von Dutzenden von Superstars zu nen-

nen, die Pepe mit seinem Orchester

während seiner Karriere begleiten

durfte. Für seine Tournee hat Pepe ein

populäres und eingängig melodiöses

Programm zusammengestellt, das dem

grossartigen Klangkörper seiner 25-

köpfigen Big Band auf optimale Weise

gerecht wird. Wieder mit auf Tour sind

die US-Sängerin Dorothea Lorene, der

kanadische Sänger Kent Stetler und

die Urgesteine Pino Gasparini und Billy

Todzo, die durch das Vokal-Quartett

«Swing4You» auf ihrem Spaziergang

durch die Welt der Musik stimmkräftig

unterstützt werden. (pd./pm.)

«World of Music» mit Pepe Lienhard

Pepe Lienhard ist mit seiner
Big Band wieder auf Tour-
nee. Er zündet ein wahres
Feuerwerk der Orchester-
musik. Am 20. und 21.
Oktober tritt er im Theater
11 in Oerlikon auf.

Die Pepe Lienhard Band tritt im Theater 11 in Oerlikon auf. Foto: zvg.

Samstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr, und
Sonntag, 21. Oktober, 17 Uhr, Theater 11.
Weitere Infos: www.pepelienhard.ch oder
www.musical.ch. Vorverkauf: Ticketcorner,
und die üblichen Vorverkaufsstellen sowie
www.ticketcorner.ch.

Lokalinfo verlost 3 × 2 Tickets für

«World of Music» am 20. Oktober

im Theater 11. Wer gewinnen

will, schickt bis 14. Oktober eine

Mail mit Betreffzeile «Pepe» an:

lokalinfo@lokalinfo.ch.

Wettbewerb

Neben der umstrittenen Seilbahn

über den Zürichsee ist der Erlebnis-

garten auf der Landiwiese das zwei-

te grössere Projekt, welches die Zür-

cher Kantonalbank (ZKB) anlässlich

ihres 150-Jahr-Jubiläums bauen

will. Er soll für die gesamte Bevölke-

rung frei zugänglich und von Ende

Mai bis Anfang Juli 2020 während

45 Tagen jeweils von 10 bis 22 Uhr

geöffnet sein. Für den Park auf dem

Gelände neben dem Strandbad

Mythenquai wurde vergangenen

Mittwoch im «Tagblatt der Stadt Zü-

rich» das Baugesuch publiziert.

Schon seit gut zwei Wochen ist das

Projekt auf der nördlichen Seite der

Landiwiese ausgesteckt.

Ein Drittel der Landiwiese
Die Dimensionen sind eindrücklich.

14 000 Quadratmeter – etwa ein

Drittel der ganzen Landiwiese – sol-

len temporär überbaut respektive

bepflanzt werden. Im Parkinnern

ist ein Gastronomie-Pavillon mit

Restaurant geplant.

Es soll zudem eine Bühne geben

für Lesungen, Aufführungen, Kon-

zerte, Matinees usw. «Die Bühne

präsentiert eine Auswahl kulturel-

ler Highlights aus unseren rund

140 Sponsoring-Partnerschaften,

heisst es von der Zürcher Kantonal-

bank. Die Gestaltung des «Erlebnis-

Gartens» soll die drei Themen Um-

welt, Gesellschaft und Wirtschaft

reflektieren.

Während gegen die geplante

Seilbahn zwischen dem Chinagar-

ten und dem Strandbad Mythen-

quai 2200 Unterschriften gesam-

melt wurden, äusserten sich die

beiden Quartiervereine Enge und

Wollishofen bislang positiv zur Gar-

ten-Idee der ZKB.

Die Einsprachefrist gegen das

Garten-Projekt läuft am 25. Oktober

ab. Wenn alles rund läuft, soll die

Eröffnung schon in 19 Monaten

stattfinden. (ls.)

Das problemlosere ZKB-Projekt
Noch bis am 25. Oktober
läuft die Einsprachefrist ge-
gen den geplanten Erlebnis-
park der Zürcher Kantonal-
bank auf der Landiwiese.
Im Gegensatz zur Seilbahn
– ebenfalls zum 150-Jahr-
Jubiläum – hält sich hier
die Kritik aber in Grenzen.

So sind die temporären Bauten der ZKB ausgesteckt auf der Landiwiese ...

... und so soll der Erlebnispark im nächsten Sommer aussehen. ls./ zvg.

Die Regierungsratswahlen fin-

den am 24. März 2019 statt.

Die bisherigen Regierungsräte

Mario Fehr (SP), Jacqueline

Fehr (SP), Silvia Steiner (CVP),

Carmen Walker Späh (FDP)

und Ernst Stocker (SVP) treten

erneut an. Thomas Heiniger

(FDP) und Markus Kägi (SVP)

kandidieren nicht mehr. Tho-

mas Vogel (FDP) soll den Sitz

von Heiniger verteidigen. Der

Gemeindepräsident von Ill-

nau-Effretikon sei es gewohnt,

lösungsorientiert zu denken

und zu handeln. Den Sitz von

Markus Kägi will Nationalrätin

Natalie Rickli verteidigen. Sie

setzt sich für eine unabhängi-

ge, sichere und selbstbewusste

Schweiz ein. Ob die bürgerli-

chen Parteien gemeinsam auf-

treten werden, ist noch offen.

Mit Martin Neukom wollen

die Grünen zurück in die Regie-

rung. Er gilt als streitfreudiger,

aber sachlicher Vermittler. Die

GLP will erstmals in der Exekuti-

ve vertreten sein. Für die Partei

tritt Jörg Mäder, Kantonsrat und

Stadtrat von Opfikon, an. Sein

liebstes Fortbewegungsmittel sei

das Velo.

Auch die kleineren Partei-

en wollen im Regierungsrat

vertreten sein. Die EVP tritt

mit Hanspeter Hugentobler an.

Er will sich für mehr gute

Nachrichten in den Medien

und in der Politik einsetzen.

Die Kandidatin der BDP, Ros-

marie Quadranti, ist Mitglied

im entwicklungspolitischen

Beirat der Helvetas. Die EDU

tritt mit Hans Egli, selbststän-

diger Landwirt und Kantons-

rat, an. Die AL hat sich für den

Stadt-

zürcher

Ge-

meinde-

rat Wal-

ter

Angst

ent-

schie-

den. Die

Partei will einen pointierten

Wahlkampf führen. 

Regierungsrat:
Kandidatenfeld
steht fest
Zurzeit kandidieren
13 Politikerinnen
und Politiker für die
7 Regierungsratssitze.
Unter ihnen sind 5
Bisherige.

Pia Meier

Carmen Walker
Späh, Bish., FDP.

Ernst Stocker, Bis-
heriger, SVP.

Mario Fehr, Bishe-
riger, SP.

Jacqueline Fehr,
Bisherige, SP.

Silvia Steiner, Bis-
herige, CVP.

Jörg Mäder von
der GLP.

Natalie Rickli von
der SVP.

Hanspeter Hugento-
bler, EVP.

Rosmarie Qua-
dranti, BDP.

Hans Egli tritt für
die EDU an.

Martin Neu-
komm, Grüne.

Walter Angst von
der AL.

Thomas Vogel von
der FDP.

ANZEIGEN
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«Auf der Nordumfahrung Zürich ist
die 580 Meter lange Überdeckung
Katzensee in Richtung Bern fertig. Ab
Mitte Oktober 2018 führt der Verkehr
durch den neuen Tunnel», teilte das
Bundesamt für Strassen Astra mit.

Die Verkehrsumstellung erfolgt zwi-
schen dem Anschluss Affoltern und
demjenigen in Seebach. Auf den Ins-
tallationsplätzen Katzensee und Ho-
renstein werden die Schalungstische
vorbereitet. Diese werden mittels
Kran auf die Fahrbahn St. Gallen ge-
setzt. Das Astra beginnt danach mit
den Bewehrungsbauarbeiten und
dem Betonieren der Fahrbahndecke.
Die Bauarbeiten an der Überdeckung
Katzensee und der Fahrbahn St. Gal-
len sollen Ende 2019 abgeschlossen
sein. Ab diesem Zeitpunkt kann dann
in beide Richtungen durch den Tun-
nel gefahren werden.

Da die Installationen im Tunnel
ungefähr ein halbes Jahr in An-

spruch nehmen, rechnen Quartierbe-
wohnerinnen und -bewohner damit,
dass die Autobahnüberdeckung ab
Sommer 2019 sowohl bei der Kat-
zensee- als auch bei der Horenstein-
strasse gequert werden kann. Ob dies
der Fall sein wird, ist gemäss Astra
noch offen.

Spielen, sitzen und grillen
Auf der Autobahnüberdeckung ist
vorwiegend Ausgleichsfläche vorge-
sehen. An den beiden Enden sind Er-
holungsflächen mit Bänken, Grillstel-
len und Spielgeräten geplant. Die Er-
holungsfläche an der Katzenseestras-
se ist einiges grösser als diejenige an
der Horensteinstrasse.

Zweite Hälfte wird nun überdeckt
Der erste Teil der Überde-
ckung der Nordumfahrung
beim Katzensee ist fertig
erstellt. Die Autos können
in Bälde durch den Tunnel
fahren. Nun wird der zweite
Teil überdeckt.

Pia Meier

Der Verkehr wird in Bälde durch den neuen Tunnel beim Katzensee geleitet. Foto: pm.

KURZ

NOTIERT

Die Menschen waren immer
schon eng mit Bäumen verbun-
den. Die Faszination für den
Baum findet man in nahezu allen
Kulturen. Bäume hatten in frühe-
ren Zeiten eine besondere Bedeu-
tung für die Menschen, und sie
faszinieren heute noch. Anders ist
es kaum zu erklären, dass diese
so starke Emotionen hervorrufen.
Ob sie nun gefällt werden wie am
Seebacherplatz, am Sechseläuten-
platz oder am Uetliberg oder neu
gepflanzt werden wie in Bälde am
Bahnhofplatz Süd in Oerlikon.

Als der Bahnhof Oerlikon vor
zwei Jahren eingeweiht wurde,
freuten sich die meisten Quartier-
bewohnerinnen und -bewohner
über das gelungene Werk. Vor al-
lem die neue breite Verbindung
zwischen Oerlikon und Neuoerli-
kon begeisterte, aber auch die
neuen Geschäfte und Dienstleis-
tungen. Einige wünschten zwar
Rolltreppen und hoffen heute
noch, dass diese irgendwann ein-
gebaut werden. Vor allem aber
vermisste die Quartierbevölke-
rung von Anfang an das Grün auf
dem Bahnhofplatz Süd. Das Argu-
ment der Planer, dass dies ein Ort
sein soll, wo sich die Pendler so
schnell wie möglich ohne Hinder-
nisse auf dem Weg zum Perron
begeben können, ist zwar ein-
leuchtend. Aber Bäume sind nun
mal keine Hindernisse.

Nun wird auf dem Platz ein
Baum gepflanzt. Dies hört sich et-
was mickrig an, angesichts der
zahlreichen Bäume, die auf dem
Sechseläutenplatz gepflanzt wor-
den sind. Trotzdem, ich hoffe,
dass sich die Oerlikerinnen und
Oerliker freuen werden über die
Platane auf dem Bahnhofplatz
Süd. Dieser Baum wird etwas
Grün auf den grauen Platz brin-
gen. Aber vor allem kann er,
wenn er einmal eine gewisse
Grösse erreicht hat, ein Merkmal
des Platzes werden, so wie dies
an anderen Orten bereits der Fall
ist. Die Ruhe, das Schattenspiel
und das Rauschen der Blätter ma-
chen Platanen nämlich zu einem
besonderen Naturerlebnis.

Es bleibt noch zu hoffen, dass
es nicht nachträglich zu Diskussi-
onen kommt, zum Beispiel mit
Anlieferern von Geschäften vor
Ort.

Pia Meier

Ein Baum bringt Grün
auf den grauen Platz

Für das Kerzenhüsli an der Stett-
bachstrasse 58 in Schwamendingen
sucht die reformierte Kirche Schwa-
mendingen Freiwillige, welche gerne
Kontakt mit Kindern und Erwachse-
nen haben. Das Kerzenhüsli ist vom
10. November bis 12. Dezember in
Betrieb. Die Öffnungszeiten sind wie
folgt: jeden Vormittag für Schulklas-
sen und von 14 bis 18 Uhr für alle,
am Mittwoch und Freitag bis 20 Uhr.
Es gibt verschiedene Aufgaben zu er-
ledigen: Kaffeebetrieb, Wachs auffül-
len, Formen vorbereiten und ande-
res. (pd.)

Kerzenhüsli sucht
Freiwillige

Kontaktperson: Daniela Schneider, 044
322 05 44, daniela.schneider@zh.ref.ch.

Im Kreuzungsbereich Bahnhalden-
strasse/Höhenring/Schaffhauser-
strasse in Seebach richtet das Tief-
bauamt der Stadt Zürich zurzeit eine
Begegnungszone ein. Dort sollen Ver-
anstaltungen wie zum Beispiel Märk-

te durchgeführt werden. Interessierte
können ihre Ideen einbringen.

Das Anliegen, dort eine Begeg-
nungszone einzurichten, wurde von
einigen Seebachern vor ein paar Jah-
ren beim städtischen Tiefbauamt
platziert. Dieses war sofort damit ein-
verstanden. Die neue Begegnungs-
zone bildet zusammen mit dem Vor-
platz der Kirche Maria Lourdes einen
beachtlichen platzartigen Ort. Die Ini-
tianten freuen sich nun sehr auf die
Einweihung am 18. Mai 2019. Auch

ein Stadtrat soll bei diesem Fest zu-
gegen sein. In einer Begegnungszone
gilt Tempo 20 und Fussgänger haben
Vortritt, dürfen aber die Autofahrer
nicht behindern.

Zurzeit sind noch Bauarbeiten an
der Schaffhauserstrasse und am See-
bacherplatz im Gang. Vor Kurzem
musste aus Sicherheitsgründen ein al-
ter Baum gefällt werden, was sehr be-
dauert wurde («Zürich Nord» berich-
tete). Ein Schattenspender fällt damit
weg. (pm.)

Piazza für Seebacherinnen und Seebacher
Am 18. Mai 2019 wird
die neue Begegnungszone
am Seebacherplatz offiziell
eingeweiht. Die Freude der
Initianten ist gross.

Die Grünen hatten im vergangenen
Jahr einen Spaziergang durch Höngg
organisiert. Dabei wollten sie heraus-
finden, welche Tücken es für ältere
Menschen gibt. Dieses Jahr organi-
sierten sie einen Spaziergang durch
Oberstrass. Die teilnehmende ältere
Dame erklärte, dass sie zu Fuss in
Oberstrass generell Probleme habe,
da dass Quartier am Hang liegt. Auch
die mit «Bsetzi-Steinen» gepflästerte
Haltestelle Rigiblick sei ein Problem.
Zwar gefalle den älteren Menschen
das Muster des Belags optisch, aber
für Personen mit dem Rollator sei die
Haltestelle schwierig zu begehen. Eine

weitere Tücke sieht die Seniorin bei
einer Unterführung. Diese hat nur
Treppen, mit einem Geländer voll
Moos. «Wir Alten müssen über die be-
fahrene Strasse laufen», erklärt die
Seniorin entrüstet. Zwei anwesende
Mitglieder der Grünen sind sich einig,
eine Rampe, vor allem in Gedanken
an die Rollstuhlfahrer, sollte her.

Die Grünen nehmen die Wünsche
und Nöte bei den Quartierspaziergän-
gen auf und reichen diese per Vorstoss
schriftlich im Gemeinderat ein – zum
Thema «Rund ums Alter».

Am Ende des Spaziergangs lud
Stadträtin Karin Rykart die kleine
Gruppe auf einen Kaffee ein. Doch
die ältere Dame lehnt dankend ab.

Mehr Grüne als Senioren unterwegs
Die Grünen nahmen Se-
nioren auf einen Spazier-
gang durch Oberstrass mit.
Ziel war es herauszufinden,
wie altersfreundlich das
Quartier ist. Mit dabei war
Stadträtin Karin Rykart.

Tobias Stepinski

Stadträtin Karin Rykart (links), Kantonsrätin Kathy Steiner, eine Seniorin
und einige Parteimitglieder gehen zusammen auf einen Spaziergang
durch Oberstrass. So erfährt man, wos klemmt. 

IN KÜRZE

Die Arbeitslosigkeit im Kanton
Zürich sank im vergangenen Mo-
nat und lag Ende September bei
2,3 Prozent. 18 845 Personen
waren bei den Regionalen Ar-
beitsvermittlungszentren arbeits-
los gemeldet, 506 Personen weni-
ger als im Vormonat. Dies teilt
das Amt für Wirtschaft und Ar-
beit mit. Die gute konjunkturelle
Lage und der milde Herbst hätten
zur Entspannung auf dem Ar-
beitsmarkt beigetragen.

CO2-Reduktionsziel
Der Weltklimarat hat einen Be-
richt über die Auswirkungen einer
Klimaerwärmung um 1,5 Grad
Celsius gegenüber der vorindustri-
ellen Zeit sowie über die mögliche
Erreichung dieses Ziels ausgear-
beitet. Aus dem Bericht geht her-
vor, dass die weltweite CO2-Neut-
ralität bis 2050 erreicht werden
muss. Laut einer Mitteilung wird
das Bundesamt für Umwelt die
Konsequenzen prüfen und bis im
Herbst 2019 gegebenenfalls ein
revidiertes Reduktionsziel für
2050 vorschlagen.

Neuer Direktor
Der Stadtrat hat Michael Anders
zum neuen Direktor des Schul-
amts der Stadt Zürich gewählt.
Er wird sein Amt per 1. Februar
2019 antreten. Der bisherige Di-
rektor, Marcel Bachmann, lässt
sich auf diesen Zeitpunkt hin vor-
zeitig pensionieren. Dies teilt der
Stadtrat von Zürich mit.

Länger arbeiten
In der Stadt Zürich läuft in drei
Departementen ein Versuch, Mit-
arbeitende auf freiwilliger Basis
über das ordentliche Pensionie-
rungsalter hinaus zu beschäftigen.
Die bisherigen Erkenntnisse hät-
ten den Stadtrat veranlasst, den
Versuch drei Jahre lang weiterzu-
führen, so der Stadtrat.

Schuldenprävention
Die Schülerinnen und Schüler der
3. Oberstufenklassen in der Stadt
Zürich lernen heute auch in der
Schule, mit Geld umzugehen. Seit
fünf Jahren führen Fachleute der
Schuldenprävention der Stadt Zü-
rich mit Abschlussklassen Work-
shops durch mit Diskussionen,
Übungen und konkreten Tipps zur
Schuldenprävention. Inzwischen
haben bereits 10 000 Schülerin-
nen und Schüler den Workshop
besucht, teilt die Schuldenpräven-
tion Stadt Zürich mit.

Freiwillige gesucht
Das Sozialwerk Pfarrer Sieber
sucht für seine Hilfsangebote im
Winter Heferinnen und Helfer. In
den Notschlafstellen sorgen sie
dafür, dass obdachlose Erwach-
sene und Jugendliche ein vorü-
bergehendes Dach über dem
Kopf erhalten. Auf den Patrouil-
len, die jeweils von 22.30 bis
3.30 Uhr durchgeführt werden,
besuchen die Freiwilligen Ob-
dachlose und machen sie auf Not-
schlafstellen aufmerksam. Inter-
essierte melden sich unter fw.ko-
ordination@swsieber.ch.

Arbeitslosigkeit
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«Wir haben uns getäuscht», sagt Vil-
mar Krähenbühl, Direktor des Tief-
bauamts, den Medien vor Ort. Als sie
2014 den Sechseläutenplatz einge-
weiht hatten, war man sich sicher,
keine Probleme mehr mit den Bäu-
men zu haben. Die Stadt Zürich lag
falsch: 15 Bäume sind abgestorben
und müssen ersetzt werden. Insge-
samt stehen 56 Bäume auf dem Platz.
Es handelt sich um Tulpenbäume
und amerikanische Roteichen, die in
fünf sogenannten Bauminseln rund
um den Platz gesetzt wurden. «Wir
können niemandem den Schwarzen
Peter zuschieben», betont Axel Fi-
scher, Geschäftsbereichsleiter Park-
und Grünlagen. Es sei nicht nur eine
einzige Ursache festzustellen, da es
gesunde Bäume – der gleichen Baum-

art – gebe, die unter den gleichen Be-
dingungen gepflanzt wurden. Die zu-
letzt hohen Temperaturen hatten laut
Fischer nur einen kleinen Einfluss.

Ein Grund für das Baumsterben
sei der Grundwasserspiegel. Dieser
reiche nicht bis zu den Wurzeln.
«Wir haben angenommen das unter-
irdische Parkhaus, würde das Grund-
wasser eher erhöhen», erklärt Axel
Fischer. Doch das Gegenteil traf ein,
der Grundwasserspiegel sank. Die
Stadt Zürich habe zwar versucht, die
Bäume noch intensiv zu bewässern,
aber es war schlichtweg zu spät. Zu-
dem seien Trittverdichtung und La-
gern von Material bei Veranstaltun-
gen auf den Bauminseln weitere
Gründe für das Sterben.

Pflanzenbiologe nicht überrascht
Dass diese Probleme früher oder spä-
ter auftauchen würden, überrascht
den Zürcher Pflanzenbiologen Andre-
as Diethelm nicht. Er wirft der Stadt
grundlegend falsche Planung vor:
«Diese Baumarten hätten nicht ge-
pflanzt werden dürfen.» Die amerika-
nische Roteiche und der Tulpenbaum
stammten aus den Appalachen. Sie
könnten zwar hohe Temperaturen er-
tragen, aber keine Trockenheit, so
Diethelm. Der Platzgestalter habe
bloss das schnelle Wachstum dieser
Bäume, die gelbe Herbstfärbung der
Tulpenbäume und die rote der Eiche

im Auge gehabt. «Das Hauptkriteri-
um bei der Baumwahl muss – vor der
Ästhetik – die Eignung für den Stand-
ort sein», sagt Andres Diethelm. Er
selber würde Waldkiefer auf dem
Sechseläutenplatz pflanzen: «Diese
Charakterbäume würden auf trittfes-
tem Silbergrasflur, begleitet etwa von
Wacholder und Ginster, eine ungleich
stärkere Wirkung entfalten als die ge-
schmäcklerische Importware.» Die
Stadt hätte schon lange etwas dage-
gen machen müssen. «Ein Baum
stirbt nicht von einem auf den ande-
ren Tag», betont der Pflanzenbiologe.

Ein Massnahmepaket, welches die
Bäume fortan schützen sollte, wird
zurzeit von der Stadt geprüft. Es um-
fasst eine Injektion von Flüssigkeit
und Nahrung direkt in die Wurzeln
und einen gitterartigen Bodenschutz.
Ausserdem sollen bei Veranstaltun-
gen die Bauminseln abgesperrt wer-
den. Die Massnahmen werden laut
Stadt bis zum Sechseläuten 2019 um-
gesetzt. Zu den Kosten konnte Axel
Fischer noch keine konkreten Anga-
ben machen. Fischer rechnet, aber
mit 10 000 bis 15 000 Franken pro
Baum.

Für Pflanzenbiologe Diethelm ist
klar: «Das geplante Massnahmepaket
wird sicher den Bäumen nützen.»
Aber: Die Stadt habe zu lange einem
Spiel zugeschaut, bei dem die Bäume
nur verlieren konnten.

Baumsterben am Sechseläutenplatz:
Spezialist kritisiert Stadt Zürich scharf
Ein Viertel der Bäume
auf dem Sechseläutenplatz
sind gestorben und werden
ersetzt. Die Stadt spricht
von unerwarteten Gründen,
Pflanzenbiologe Andreas
Diethelm von falscher
Planung. Nun soll ein 
Massnahmepaket die 
Bäume fortan schützen.

Tobias Stepinski

Axel Fischer von Grün Stadt Zürich und Vilmar Krähenbühl vom Tiefbau-
amt geben Auskunft zum Baumsterben. Foto: Tobias Stepinski

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Im «Mimos» an der Kornhaus-
brücke 16 findet am 18. Oktober
um 19.30 Uhr der Chansonabend
«Männer und andere Wahrhei-
ten» mit Anna Wild und Thomas
Schuler statt. Freche Chansons
von G. Kreisler und F. Holländer
stehen auf dem Programm.
www.annawild.ch.

Einhausung
Im Rahmen des Projekts «Ein-
hausung Schwamendingen» wird
auch der Schöneich-Tunnel in-
standgesetzt; er erhält eine Be-
triebs- und Sicherheitsausrüstung
auf dem neuesten Stand der
Technik. Für den Rückbau der
bestehenden Anlage und die Ein-
richtung von Provisorien muss
die Autobahn ab dem 8. Oktober
bis zum 14. Dezember wöchent-
lich jeweils für vier Nächte ge-
sperrt werden. Der Verkehr wird
über die Winterthurerstrasse um-
geleitet, eine entsprechende Sig-
nalisation wird eingerichtet.

Eislaufsaison
Die Kunsteisbahn Oerlikon und
das Sportzentrum Heuried sind
offen. Bei «Gratis auf Glatteis»
und «Afterwork on Ice» hat die
Bevölkerung die Möglichkeit, die
Eisbahnen gratis zu besuchen.
Die drei Anlagen bieten bis zum
10. März 2019 täglich öffentli-
chen Eislauf unter freiem Him-
mel. «Gratis aufs Glatteis» findet
am Sonntag, 11. November, statt.

Mann bestohlen
Am Sonntagnachmittag, 7. Okto-
ber, gegen 15 Uhr wurde einem
Mann im Rollstuhl in der Nähe
des Lettenareals die Tasche mit
dem Portemonnaie entrissen. Der
Unbekannte flüchtete. Er ist un-
gefähr 20 bis 25 Jahre alt und
160 bis 170 Zentimeter gross und
hat dunkle Hautfarbe und kurze
schwarze Haare. Er trug ein
schwarzes Oberteil, graue Hosen
mit Seitentaschen und sprach
Hochdeutsch. Personen, die Be-
obachtungen machten, sind gebe-
ten, sich bei der Stadtpolizei zu
melden.

Kinderzirkus
Am Sonntag, 4. November, um
10.30 Uhr findet die Derniere der
Tournee des Kinderzirkus Robin-
son im Zelt des Circus Monti auf
der Kasernenwiese statt. Unter
dem Titel «Film ab und Action»
wird ein artistischer Streifzug
durch die Welt des Kinos präsen-
tiert. Vorverkauf im Internet unter
www.kinderzirkus.ch oder an al-
len gängigen Vorverkaufsstellen.

Frischwarenmarkt
Der Quartierverein Wipkingen
machte online eine Umfrage, ob
ein zusätzlicher Frischwaren-
markt am Abend auf dem Röschi-
bachplatz gewünscht ist. Die Mei-
nung der Quartierbewohner, die
mitmachten, ist klar: Über 90
Prozent sind dafür. Der Abend-
Frischmarkt soll an einem Werk-
tag von 16 bis 20 Uhr stattfinden.
Wichtig sind biologische und sai-
sonale Produkte.

Chansonabend
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Wenn ich mich im Quartier umhöre,
wird die Diskussion zur Stadionvorlage
äusserst emotional geführt. Dabei han-
delt es sich um einen gut-eidgenössi-
schen Kompromiss, einen fairen Deal
für die Sportstadt und die Wohnstadt
Zürich.

Die Interessen in sind vielfältig. Die
Fussballfans wollen so rasch als mög-
lich aus dem ungeliebten Letzigrund
ausziehen. Modernisten und Woh-
nungssuchende fordern schon seit län-
gerem mehr Vertikalität in Zürich. Pu-
risten pochen auf die Erhaltung ihrer
Aussicht und einige Anwohner Am
Wasser befürchten lange Schatten und
sich raufende Fussballfans.

Ein Postulat der Grünliberalen im
Jahr 2014 war der Ursprung des Pro-
jekts «Ensemble». Das Fussballstadion
soll privat finanziert und die Investo-
ren in ihrer unternehmerischen Frei-
heit nicht unnötig eingeschränkt wer-
den. Die beiden Clubs FCZ und GCZ
sollen endlich ein würdiges Fussball-
stadion und ein neues Daheim erhal-
ten, das ihnen eine wirtschaftliche und
sportliche Entwicklung ermöglicht.

Angesichts des Resultats der letz-
ten Stadionvorlage, welche knapp ab-
gelehnt worden war, wurde allen
Parteien klar, dass ein durch Steuer-
gelder finanziertes Fussballstadion
kein Thema mehr sein kann. Das Sta-

dion würde sich nur mittels Querfi-
nanzierung durch Wohnhochhäuser
realisieren lassen. Die SP hat dann
kurz nach den Wahlen vergangenen
März die Meinung dazu geändert und
sich, trotz 299 neuer gemeinnütziger
Wohnungen, gegen das Projekt des
Stadtrates ausgesprochen.

Bei einem Nein wird die CS
selber bauen
Bei einem weiteren «Nein» wird
sich wohl kein neuer Investor für
den Bau und Unterhalt des Stadions
finden lassen. Die CS wird dann von
ihrem Rückkaufsrecht für das
Grundstück Gebrauch machen kön-
nen und einfach selber bauen. Die
Beibehaltung der wunderbaren
Idylle in der jetzigen Brache oder
die Errichtung eines gemeinnützi-
gen Wohnbauparadieses auf dem
Areal sind nichts als realitätsfremde
Wunschträume.

Die 137 Meter hohen Türme ge-
fallen nicht allen. Die glp 6/10 hatte
das Swissmill-Silo vor 7 Jahren ab-
gelehnt. Diesmal unterstützen wir

das vorliegende Stadionprojekt mit-
samt den Hardtürmen, nicht nur
aus finanzpolitischen, sondern auch
aus städtebaulichen Überlegungen.
Die 570 nicht gemeinnützigen Woh-
nungen sind im mittleren Preisseg-
ment angesiedelt und keine Luxus-
wohnungen. Die beiden Wohntürme
werden benötigt, um das erwartete
Bevölkerungswachstum in Zürich zu
stemmen. Bis 2030 werden gemäss
Einschätzung der Verwaltung rund
80 000 Personen mehr als heute in
der Stadt Zürich leben. Dies wird
nur mit weiteren Hochhäusern und
Verdichtung zu bewältigen sein.

Nach Berücksichtigung der Be-
denken im Quartier Höngg überwie-
gen die positiven Aspekte der Vorla-
ge bei weitem. Für die Hönggerin-
nen und Höngger bedeutet das nicht
nur, dass sie inskünftig zu Fuss die
Fussballspiele ihres Lieblingsklubs
in einem schönen Stadion besuchen
können, sondern auch, dass ihre
wundervolle Aussicht über die Stadt
und den See noch abwechslungsrei-
cher wird.

AUS DEM GEMEINDERAT

Grünliberale stehen hinter dem Projekt «Ensemble»

«Die Wohntürme werden
benötigt, um das Wachstum

in Zürich zu stemmen»

Ronny Siev, Gemeinderat GLP 10

Das Abschlussfest des Projekts Museum
Waidhalde mit Besichtigungen, Anspra-
chen und Festwirtschaft lockte Kinder
und Erwachsene in grosser Anzahl an.
Die Schülerinnen und Schüler zeigten
den Besuchern mit Stolz ihre Werke:
Denkchügelibahn, verborgene Räume
unter der Stadt, Dschungeltraum, Auf
der Spur, Hallo Welt, wie geht es Dir?,
La Grande Bouffe, Mein Haus, dein
Haus, Pipilottis Zauberwelt und andere.
Beim Schulzimmer Regenbogenfisch im
Zoo konnten die Besucher durch eine
Folie in die farbige Unterwasserwelt im
Schulzimmer schauen, in anderen Zim-
mern konnten sie Mehlwürmer und ge-
röstete Kakaobohnen probieren. Im
Zimmer OléOléOléOlé konnten sie sich
übers Projekt Fussballstadion informie-
ren und im Zimmer Raumschiff ins
Weltall fliegen. Stadtrat Filippo Leute-
negger besuchte mehrere Schulzimmer.
Er zeigte sich beeindruckt vom Schaf-
fen der Schüler: «Eine Explosion der
Fantasie.» Gabriela Rothenfluh, Präsi-
dentin der Kreisschulpflege, hielt fest,
dass es Mut brauche, ein solches Pro-
jekt durchzuführen. «Aber es hat sich
gelohnt.» Sie versicherte, dass der
Lehrstoff während des Projekts nicht zu
kurz kam.

Niederschwelliger Zugang
Die 500 Schülerinnen und Schüler aus
25 Klassen hatten 25 Museen der Stadt
Zürich besucht. Alle Kinder und Ju-
gendlichen wählten sich in einem Mu-
seum «ihr» Objekt aus. Dazu gab es in-
dividuell Vertiefung in der Schule. Auch
die Eltern wurden involviert. Ihre Kin-
der führten sie durch «ihr Museum».
Das Projekt wurde von Fachleuten der
Kunstvermittlung Kuverum begleitet
und dokumentiert. Die Produkte der
Schüler werden in einer Publikation zu-
gänglich gemacht. «Vision ist ein nie-
derschwelliger Zugang zur Kultur, er-
lebbar in den Zürcher Museen und bei
der Vernissage im Museum Waidhal-
de», hielt die Schule fest.

Waidhalde: Explosion der Fantasie
500 Schülerinnen und Schü-
ler vom Schulhaus Waidhal-
de in Wipkingen erlebten
Museen. Am vergangenen
Donnerstag verwandelte
sich das Schulhaus selber
in ein Museum.

Pia Meier

Die Denkchügelibahn faszinierte alle Kinder. Fotos: pm.

Essen wurde in verschiedenen Schulzimmern thematisiert.

Gabriela Rothenfluh, Schulleiter Ernst Hüsler, Stadtrat Filippo Leutenegger. 

Rund 40 junge Asylsuchende, die ur-
sprünglich als unbegleitete Minder-
jährige in die Schweiz gekommen
sind, haben in Oerlikon ein neues Zu-
hause bekommen. Sie werden in ih-
ren Wohngruppen zukünftig von drei
zusätzlichen sozialpädagogischen
Fachpersonen ambulant begleitet
und bei der Integration unterstützt.

Grund dafür ist, dass auch nach
dem Erreichen der Volljährigkeit
manche alleinstehende, junge Asylsu-
chende besondere Unterstützung auf
dem Weg in die Selbstständigkeit
brauchen. Oft steht diese Flüchtlings-
gruppe vor schwierigen Herausforde-
rungen bei der Alltagsbewältigung,
im Zusammenleben und bei der (Be-
rufs-)Ausbildung, wie die Zürcher
Fachorganisation AOZ mitteilt. Ziel
ist, dass diese 18- bis 25-Jährigen
mittelfristig in der Arbeitswelt Fuss
fassen. Weil gut drei Dutzend solche
junge Erwachsene seit diesem Som-
mer nicht mehr wie bis anhin in der
Halle 9 untergebracht werden kön-
nen, stellt die AOZ für sie in Oerlikon
neu Plätze in Wohngruppen zur Ver-
fügung. Um dort eine ambulante Be-
gleitung sicherzustellen, werden dem
Gemeinderat mit dem Budget 2019
drei zusätzliche Stellen für Sozialpäd-
agoginnen und Sozialpädagogen be-
antragt.

Für die ambulante Unterstützung
von jungen erwachsenen Asylsuchen-
den stehen damit neu insgesamt fünf
Fachpersonen zur Verfügung. Diese
Begleitpersonen arbeiten primär
während Randzeiten, das heisst mor-
gens, abends und an Wochenenden.
Tagsüber gehen die jungen Frauen
und Männer in Sprachschulen oder
in Kurse, um fehlende schulische
Grundkenntnisse zu erwerben.

Zwischenlösung für Halle 9
In der Halle 9 sind seit September für
ein Jahr 150 Asylsuchende aus dem
Zentrum Juch untergebracht. Im Hin-
blick auf den Bau des Eishockeystadi-
ons auf dem Areal des Familiengar-
tenvereins Altstetten-Albisrieden be-
ziehungsweise des Zentrums Juch
war eine Zwischenlösung für diese
150 Asylsuchenden erforderlich.
Grund ist, dass das neue Bundesasyl-
zentrum auf dem Duttweiler-Areal
erst im September 2019 seinen Be-
trieb aufnehmen wird. (pd./pm.)

Besondere
Betreuung für
junge Asylsuchende
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AUTONEWS

Toyota hat seinen auf einem Ken-

worth Glider basierenden Brenn-

stoffzellen-LKW weiterentwickelt.

Der Beta-Truck, der Teil eines Pi-

lotversuchs ist, fährt bis zu 482

Kilometer mit einer Tankfüllung

und damit 161 Kilometer weiter

als die vorangegangene Entwick-

lungsstufe.

Skoda
Skoda erweitert das Modellange-

bot des Karoq und präsentiert im

Oktober auf der Paris Motor

Show eine robustere Modellvari-

ante des Kompakt-SUV. Der Ka-

roq Scout verfügt neben dem ty-

pischen Offroad-Look serienmäs-

sig über Allradantrieb und das

Schlechtwegepaket.

Renault Nissan
Die Allianz von Renault, Nissan

und Mitsubishi hat in der ersten

Jahreshälfte total 5,54 Millionen

Fahrzeuge abgesetzt. Die welt-

grösste Automobilallianz damit

steigerte ihre Auslieferungen

gegenüber den ersten sechs Mo-

naten des Vorjahres um 5,1 Pro-

zent.

McLaren
Der bislang als BP23 geführte Hy-

percar von McLaren wird Speed-

tail heissen. Das gab der britische

Sportwagenhersteller bekannt.

Der dreisitzige Hybrid-Super-

sportwagen mit mittigem Fahrer-

sitz soll 391 km/h schnell sein

und nur 106-mal gebaut werden.

Die komplette Produktion ist be-

reits ausverkauft.

BMW
BMW wird in Ungarn nahe der

Stadt Debrecen ein neues Werk

errichten. Der Münchner Auto-

hersteller investiert rund eine

Milliarde Euro in den neuen Pro-

duktionsstandort, der eine Jah-

reskapazität von bis zu 150 000

Fahrzeugen haben wird. Es sol-

len dort mehr als 1000 Arbeits-

plätze entstehen.

Toyota

Nach dem London Bus bleibt Lego

mit der nächsten Neuheit seiner

Creator-Expert-Reihe auf der Briti-

schen Insel und bringt mit dem Aston

Martin DB 5 von James Bond ein Mo-

dell zum Zusammenstecken.

Das Modell des Sportwagens von

1964 aus dem 007-Film «Goldfinger»

besteht aus 1290 Einzelteilen und ist

im Massstab 1:8 gehalten. Das Lego-

Modell ist somit 10 Zentimeter hoch,

34 Zentimeter lang und 12 Zentime-

ter breit. Wie von Lego gewohnt,

zeigt auch der kleine Aston Martin

DB 5 eine Reihe liebevoller Details:

Dem legendären Filmauto nachemp-

funden sind der funktionierende

Schleudersitz, rotierende Nummern-

schilder, der kugelsichere Schutz-

schild, Maschinengewehre in den

Frontkotflügeln und die Reifenauf-

schlitzer an den Rädern.

Der Dienstwagen von 007 ist vor-

erst nur in den Lego-Stores und im

Onlineshop des Unternehmens er-

hältlich. (zb.)

Aston Martin: Legofans
können James Bonds
Auto nachbauen

Während deutsche Hersteller einen

Riesenwirbel um ihre Plug-in-Hybri-

de (also Fahrzeuge, deren Akkumula-

tor sowohl über den Verbrennungs-

motor als auch am Stromnetz gela-

den werden können) machen und

trotzdem nicht auf akzeptable Stück-

zahlen kommen, läuft es bei Mitsubi-

shi andersherum. Die Japaner haben

es, still und leise, mit dem Outlander

PHEV an die Spitze der Plug-in-Hyb-

ride gebracht. Seit der Geländewagen

mit Steckdosenanschluss 2013 auf

den Markt kam, wurden in Europa

über 100 000 Stück verkauft – mehr

als von jedem anderen Plug-in-Mo-

dell. Und auch in der Weltwertung

strahlten die drei Diamanten im Fir-

menlogo zumindest 2017 von ganz

oben herab.

Flaggschiff technisch überarbeitet
Damit das trotz wachsender Konkur-

renz so bleibt, hat Mitsubishi sein

technologisches Flaggschiff jetzt

überarbeitet. Wenn der grosse Gelän-

degänger Mitte September zu Preisen

ab 39 900 Franken in die zweite Run-

de geht, gibt es deshalb zwar nur ein

dezent retuschiertes Design, aber da-

für einen komplett neuen Antrieb, bei

dem jeder Baustein angefasst und

angepasst wurde.

Das beginnt beim Verbrenner,

dessen Hubraum auf 2,4 Liter

wächst. Weil der Motor im sparsa-

men Atkinson-Zyklus läuft, leistet er

zwar nur 135 PS, ist dafür aber wun-

derbar leise und von einer vorneh-

men Zurückhaltung. So richtig oft

zum Einsatz kommt der allerdings

ohnehin nicht, glauben die Ingenieu-

re und haben eigens ein Notlaufpro-

gramm entwickelt, das alle 90 Tage

startet, um den Katalysator sowie das

Einspritzsystem zu schützen. Denn

die zwei Elektromotoren von 82 und

95 PS kombiniert mit einem Puffer-

akku von 13,8 kWh sollten für die

meisten Fahrten in Europa reichen,

sind die Techniker überzeugt, da sie

die elektrische Höchstgeschwindig-

keit auf 135 km/h angehoben haben.

Ausgeklügelte Technik
Wenn es doch einmal nicht ohne Ver-

brenner geht, bietet der Outlander

gleich zwei Betriebsmodi. Bei gerin-

ger Lastanforderung arbeitet er als

serieller Hybrid und der Benziner

treibt ohne Verbindung zu den Rä-

dern nur einen Generator an, der den

Strom für den Motor an der Hinter-

achse produziert. Erst bei kräftiger

Beschleunigung oder hohem Tempo

schaltet die Elektronik um, und die

Kupplung zur Vorderachse schliesst

sich. Dann wird der Outlander zum

Parallel-Hybrid und alle Motoren ar-

beiten mit vereinten Kräften. Die rei-

chen für einen Sprint von 10,5 Se-

kunden und eine Spitze, die bei Tem-

po 170 abgeregelt wird – üblich für

einen japanischen Hybrid und sicher

kein Trumpf beim Autoquartett.

Aber es sind freilich auch nicht

die Fahrleistungen, mit denen der

Outlander auftrumpft. Und auch nicht

der Normverbrauch von 1,8 Litern

oder die 40 g/km CO2-Emissionen,

die ohnehin nur auf dem Prüfstand

zu erreichen sind. Es ist vor allem

seine sanfte und seidige Art, mit der

dieser SUV überzeugt. Obwohl das

Antriebskonzept komplexer ist als bei

den meisten anderen Hybriden,

merkt man vom Wechsel der Be-

triebsarten herzlich wenig und hat

schnell vergessen, mit was für einem

Auto man da unterwegs ist. Stattdes-

sen geniesst man eine vornehme Stil-

le und eine Sanftmut, wie sie sonst

allenfalls grossvolumigen Dieselmoto-

ren eigen sind.

Nur bei der Abstimmung von Len-

kung und Fahrwerk haben es die Ja-

paner ein bisschen zu gut gemeint

mit ihrem Verwöhnprogramm und

bei der Abstufung der Rekuperation,

also der Energierückgewinnung.

Denn egal, in welche Stufe man mit

dem Wippen am Lenkrad gerade ge-

wechselt hat, das One-Pedal-Feeling

mag sich nicht so recht einstellen –

selbst mit maximaler Rekuperation

schiebt der Outlander noch so kräftig

nach, dass man besser aufs Brems-

pedal steht.

Zum optimierten Antrieb hinzu

gibt es ein dezent aufgefrischtes De-

sign mit neuer Frontschürze und ei-

nem retuschierten Heck sowie einen

buchstäblich aufgemöbelten Innen-

raum. Denn neben den Instrumenten

mit einem grösseren Display und ei-

nem neuen Wählhebel auf dem Mit-

teltunnel hat Mitsubishi vor allem

neue Sitze ausgesucht und diese in

den Topversionen mit vornehm abge-

stepptem Leder bezogen.

Ein Plus: Reversibler Stromkreis
Weltweit über 150 000 Zulassungen

in rund fünf Jahren – damit hat der

Outlander in den Augen seiner Väter

einen nennenswerten Beitrag zur

Energiewende geleistet. Und das gilt

bei diesem Modell nicht nur für die

Strasse, sondern auch, weil es als ei-

nes der wenigen Akku-Autos einen

reversiblen Stromkreislauf hat. Die

beiden 230-Volt-Steckdosen in der

zweiten Reihe und im Kofferraum

taugen für mehr als eine Kühlbox:

Daran kann man in einem Notfall

auch sein Haus anschliessen und mit

einem vollen Tank und einem gelade-

nen Akku für zehn Tage die Versor-

gung übernehmen.

Mitsubishi setzt sich an die Spitze:
Outlander PHEV erhielt neuen Antrieb
Sanft und seidig schleicht
sich der Outlander PHEV
in die Poleposition unter
den Plug-in-Hybriden.

Thomas Geiger

Mehr Reichweite, besserer Antrieb, schöneres Design: Mitsubishi frischt sein Flaggschiff auf.

Über Stock und Stein geht es auch mit dem überarbeiteten Outlander ohne Probleme. Fotos: zvg.

Der Pariser Salon gehört zu den gros-

sen fünf der internationalen Automes-

sen. Ferdinand Dudenhöffer, Direktor

des CAR-Instituts an der Universität

Duisburg-Essen: «Gewinnwarnungen

von BMW, von Daimler oder von Zu-

lieferer Continental zeigen, dass die

Big Party in der Autoindustrie eine

Pause einlegt.»

Tesla-Thron wackelt
Immerhin bewegt sich etwas punkto

Elektromobilität – nicht umsonst ste-

hen in Paris mit Mercedes EQC, Audi

E-Tron und Jaguar I-Pace drei aus-

sichtsreiche Kandidaten, die kräftig

am Thron von Tesla wackeln. Doch

wenn fast ein Dutzend Marken abge-

sagt haben, nicht nur die kleinen wie

Alfa Romeo, Bentley oder Lamborghi-

ni, sondern auch grosse wie VW,

Ford, Nissan, Fiat, Volvo oder Mazda,

dann wird es luftig auf dem Messege-

lände an der Porte de Versailles.

Bei Renault ist die autonom fah-

rende Luxus-Lounge EZ-Ultimo (siehe

Kasten) der Hingucker, am Stand von

Peugeot ist es ein schönes Elektro-

Coupé im Stil des legendären 504. Ci-

troën und die Edeltochter DS kontern

diese fernen Träume mit zwei wichti-

gen Serienmodellen, die – wie könnte

es aktuell anders sein – als SUV da-

herkommen. Citroën lanciert den C5

Aircross als charmanten Gegner von

Tiguan & Co., mit etwas mehr Klasse

buhlt der kleinere DS3 Crossback mit

einer extravaganten Formsprache um

Aufmerksamkeit.

Zwar schwänzen VW, Opel und

Ford den Auftritt an der Seine, doch

Audi, BMW und Mercedes-Benz fei-

ern dafür ein halbes Dutzend Premie-

ren. So zeigen die Ingolstädter mit A1

Sportback und Q3 zwei wichtige Volu-

menmodelle, hauchen mit dem 300

PS starken SQ2 ihrer kleinsten SUV-

Baureihe mehr Leben ein und bre-

chen mit dem E-Tron ins Elektrozeit-

alter auf. BMW zieht das Tuch von

der nächsten Generation des 3ers, fei-

ert die Messepremiere des neuen X5

und hat den Bau des rein elektrischen

i4 per 2021 bestätigt.

Bei Mercedes-Benz gibt es neben

der neuen B-Klasse und der nächsten

Generation des GLE vor allem den

elektrisch angetriebenen EQC zu se-

hen. Rein elektrisch ist auch die Zu-

kunft der Tochtermarke Smart. Und

weil es mit der nächsten Neuheit

noch ein bisschen dauert, hatten die

Designer Zeit für den pfiffigen Fore-

ase, der als radikales Cabrio ohne

Dach und Scheiben die Idee des seli-

gen Crossblade fortschreibt.

Skoda Kodiaq als RS-Modell
Während VW durch Abwesenheit

glänzt und den neuen T-Cross lieber

erst in drei Wochen in Amsterdam

enthüllt, sind neben Audi auch die

anderen grossen Töchter mit Neuhei-

ten nach Paris gekommen. Skoda ge-

währt mit dem Vision RS einen seri-

ennahen Blick auf den Nachfolger des

Rapid und rüstet den Kodiaq zum

RS-Modell mit 240 Diesel-PS auf. Por-

sche bestätigt zum Abschied des El-

fers die Serienfreigabe der Spyder-

Studie.

Und Seat schickt mit dem Tarraco

ihren dritten und grössten SUV ins

Rennen; ausserdem zeigt der spani-

sche Hersteller mit dem Arona TGI,

dass ihm das Thema Erdgas nach wie

vor am Herzen liegt.

«Paris wird mehr und mehr zu ei-

ner lokalen Veranstaltung, bei der im-

mer weniger internationales Flair zu

spüren ist», sagt Autoforscher Duden-

höffer. «Es sieht ganz danach aus,

dass andere Messen wie die Frank-

furter IAA das gleiche Schicksal erei-

len wird.» Thomas Geiger

und Dave Schneider

Pariser Autosalon:
Dürftige Vorstellung
an der Seine
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Der Orgelspaziergang Zürich-Nord ist
2015 von Christian Gautschi ins Le-
ben gerufen worden. Er beginnt die-
ses Jahr um 13 Uhr in den Kirchen
Höngg. Anschliessend führt der Spa-
ziergang zur reformierten Kirche
Wipkingen und über ein Klavier-Or-
gel-Erlebnis in der evangelisch-me-
thodistischen Kirche Oerlikon zum
Ziel des diesjährigen Spaziergangs,
der reformierten Kirche Oerlikon.
Wer möchte, kann mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln zwischen den
Stationen reisen. Auch dort ist eine
Führung organisiert. In den Kirchen
finden Kurzkonzerte der jeweiligen
Kirchenmusikschaffenden statt. Zu-
dem haben die Spazierenden oft die
Möglichkeit, die Instrumente von Na-
hem zu besichtigen.

Zentrum des Spaziergangs sind
die vier in den Zürcher Kirchen ste-
henden Orgeln sowie ein Orgelpositiv.
Besucherinnen und Besucher tau-
chen ein in fünf völlig verschiedene

Klangwelten. Die Orgel der ref. Kir-
che Höngg wurde 1972 von Kuhn er-
baut. Sie besitzt 20 Register, die sich
auf zwei Manuale verteilen. Die Orgel
der sich in der Nähe befindenden
Heilig-Geist-Kirche (Höngg) besitzt 29
Register und wurde 1954 von Späth
gebaut und 1974 sowie 1993 saniert.
Die Orgel der ref. Kirche Wipkingen
stammt aus dem Jahr 1966 und be-
sitzt 43 Register, welche sich auf drei
Manuale und Pedal verteilen. Die
ev.-meth. Kirche Oerlikon besitzt ei-
nen Flügel. Das Orgelpositiv ist eine
Leihgabe der Pauluskirche am Milch-

buck, und erst so wird das besondere
Zusammenspiel von Orgel- und Kla-
vierklängen möglich. Die Tänze sind
extra für diese Besetzung arrangiert
worden, und die aussergewöhnliche
Kombination der beiden Instrumente
ist eher selten zu hören. In der ref.
Kirche Oerlikon steht eine Orgel mit
vier Manualen, auf welche 60 Regis-
ter verteilt werden. Orgelbau Genf
hat das Instrument 1967 erbaut. In-
teressant sind hier nebst dem monu-
mentalen Gesamtklang auch die sel-
tenen Register Quintan, Englischhorn
und Septime. (zn.)

11 000 Orgelpfeifen erklingen
Zum vierten Mal lädt
Christian Gautschi, Organist
an der reformierten Kirche
Oerlikon, zu einem Orgel-
spaziergang ein. Diesmal
werden Orgeln der Kirchen
in Höngg, Wipkingen und
Oerlikon erklingen.

• 1. Station: Reformierte Kirche
Höngg, 13 Uhr. Der Zauber engli-
scher Orgelmusik. Es erklingen
Werke vom 15. bis 20. Jahrhundert
von Stanley, Wesley, Stanford u. a.
Organist: Robert Schmid. Am Wet-
tingertobel 38.
• 2. Station: Katholische Kirche
Heilig Geist Höngg, 13.45 Uhr. Die
Farbpalette französischer Kathe-
dralmusik. Es erklingen Werke von
Tournemire, Messiaen und Vierne.
Organist: Bryan Grob. Limmattal-
strasse 146.
• 3. Station: Reformierte Kirche
Wipkingen, 15 Uhr. Der Glanz deut-
scher Orgelmusik. Es ertönen Stü-
cke von Muffat, Buxtehude und

Mendelssohn-Bartholdy. Organist:
Giancarlo Prossimo. Wibichstr. 43.
• 4. Station: Evangelisch-methodis-
tische Kirche Oerlikon, 16.30 Uhr.
Tänze für Orgelpositiv und Klavier.
Es erklingen Ungarische Tänze von
Brahms sowie Slawische Tänze von
Dvorak. Mayu Okishio, Klavier, und
Christian Gautschi, Orgelpositiv. Re-
gensbergstrasse 148.
• 5. Station: Reformierte Kirche Oer-
likon, 17.15 Uhr. Schweizer Tänze
für Orgel. Toggenburger, Appenzel-
ler und Berner Hausorgeltänze zei-
gen die tänzerische Seite der Orgel.
Organist: Christian Gautschi. Oerli-
konerstrasse 99. Anschliessend Aus-
klang bei Kaffee und Kuchen.

Orgelspaziergang – das Programm

Die beiden Stadträte André Odermatt
und Karin Rykart haben gemeinsam
mit Paul Remund, Stadtpräsident von
Opfikon, und beteiligten Vertretern
der Stadtzürcher Verwaltung mit ei-
nem symbolischen Spatenstich die
Bauarbeiten zur Erweiterung und
Gesamtinstandsetzung des Ausbil-
dungszentrums Rohwiesen offiziell
gestartet.

Alle unter einem Dach
Das bestehende Ausbildungszentrum
Rohwiesen wurde ursprünglich zur
Aus- und Weiterbildung von Zivil-
schutzpflichtigen im Jahr 1973 er-
stellt. Bis 2022 soll auf dem rund
32 000 Quadratmeter grossen Areal
der Stadt Opfikon ein zeitgemässes
Ausbildungszentrum für Angehörige
aller Blaulichtorganisationen entste-
hen. Ganz nach dem Motto «In Kri-
sen Köpfe kennen» unterstützt ein

gemeinsames Aus- und Weiterbil-
dungsangebot unter einem Dach die
reibungslose Zusammenarbeit auch
im Einsatz. Durch das Zusammenle-
gen der Ausbildungsinfrastruktur von
Rettungsdienst, Berufs- und Milizfeu-
erwehr, Polizei, Zivilschutz und Füh-
rungsstäben von Grossereignissen er-
geben sich wertvolle Synergien auch
über die Stadt- und Kantonsgrenzen
hinaus. Das aktuelle Projekt «Erwei-
terung und Gesamtinstandsetzung»

stammt von Staufer & Hasler Archi-
tekten aus Frauenfeld.

Die Instandsetzungsarbeiten so-
wie der Erweiterungsbau werden in
einer einzigen Etappe ausgeführt.
Um die Bauzeit möglichst kurz zu
halten, werden die bestehenden Ge-
bäude des Ausbildungszentrums für
die Dauer der Arbeiten vollständig
geräumt. Der Betrieb wird vorüber-
gehend reduziert und in Provisorien
weitergeführt. Der Übungsplatz bleibt

während der Bauzeit 2018–2022 von
der Baustelle abgetrennt in Betrieb.

Sporthalle fürs Auzelg
Im Erweiterungsbau wird ebenfalls
die neue Sporthalle für die benach-
barte städtische Primarschule Auzelg
Platz finden. Aufgrund der steigen-
den Anzahl Schulkinder im Einzugs-
gebiet der Primarschule kommt die
Infrastruktur bei der Turnhalle Au-
brücke an ihre Grenzen. (pd./pm.)

Baubeginn im Ausbildungszentrum Rohwiesen
Im Juni hat die Stimmbe-
völkerung der Erweiterung
und Gesamtinstandsetzung
des Ausbildungszentrums
Rohwiesen zugestimmt.
Nun fand der Spatenstich
statt.

André Odermatt (Vorsteher Hochbaudepartement), Paul Remund (Stadtpräsident Opfikon), Karin Rykart (Vor-
steherin Sicherheitsdepartement), Wiebke Rösler Häfliger (Direktorin Amt für Hochbauten), Daniel Blumer
(Kommandant Stadtpolizei), Hanspeter Fehr (Direktor Schutz & Rettung) – v.l.n.r. Foto: zvg.

An der Mitgliederversammlung der
GLP Kreis 6/10 konnte im GZ Buch-
egg die Kantonsratsliste für die Wah-
len im März 2019 verabschiedet wer-
den. Neben dem bisherigen Amtsträ-
ger Danny Häuptli werden acht enga-
gierte und hochkompetente junge Po-
litikerinnen und Politiker um die wei-
teren Sitze antreten. Im gemütlichen
Teil wurde dann wie immer leiden-
schaftlich politisiert. Vom Waidspital
mit dem Taxigesetz durch den Rosen-
gartentunnel zu Hochhauszonen wur-
den etliche Themen behandelt. Zum
wiederholten Mal wurde auch um
den Zeitpunkt der Wahl eines ersten
GLP-Bundesrates spekuliert. (pd.)

AUS DEN PARTEIEN

GLP mit engagierten Personen

Die GLP 6/10: Florin Isenrich, Si-
mone Hofer, Ronny Siev, Florine
Angele, Danny Häuptli (bisher),
Manuel Frick, Daniela Güller und
Ahmet Kut. Es fehlt Patrizia Finoc-
chiaro-Piu. Foto: zvg.

Der 10er Club ist eine Gönnerschaft,
die bürgerlich-liberale Anliegen im
Stadtkreis 10 finanziell unterstützt.
Einmal im Jahr treffen sich die Gön-
nerinnen und Gönner zu einem spe-
ziellen «Dankeschön»-Anlass, um
auch das Gesellschaftliche zu pflegen.

Die diesjährige Zusammenkunft
fand beim Wein- und Obsthaus Weg-
mann statt. Gut die Hälfte der Gön-
nerschaft folgte der Einladung und
wurde im Frankental mit einem Apé-
ro, natürlich aus den wegmannschen
Reben gekeltert, begrüsst. Nach der
fast endlosen Schönwetterperiode
war der Dienstag ausgerechnet der
erste kühle und leicht nasse Herbst-
tag. Trotzdem ging die Gästeschar in
die Rebberge, um sich vom Firmen-
chef Daniel Wegmann über den Reb-
bau in Höngg, seine Firma und sei-
nen Obst- und Weinanbau vor Ort in-
formieren zu lassen. Kleintraktoren
mit frisch geernteten Äpfeln im An-
hänger fuhren an der Gruppe vorbei,
nicht ohne zuerst jedem einen kna-
ckigen roten Apfel zu schenken. Die
Weisswein-Trauben im Rebberg wa-
ren schon früher geerntet. Die Pinot-
noir-Trauben hingen aber noch an
den Rebstöcken, ihre Wümmet be-
gann erst am nächsten Tag. Man
durfte sie probieren: aromatisch und
süss, und, wie Daniel Wegmann di-
rekt gemessen hat, mit einem sehr
hohen Öchslegrad. Später wurden

der Hofladen besichtigt und das mo-
derne Obst-Lagerhaus vorgeführt.
Dank neuester Technik können hier
spezielle klimatische Verhältnisse so
geschaffen werden, dass die Äpfel
noch bis weit im nächsten Jahr ern-
tefrisch bleiben.

Anschliessend begab sich die an-
sehnliche Gruppe in den «Wägis Wy-
chäller» zur Jahresversammlung. Die
Traktanden fanden rasch Zustim-
mung und der druckfrische 10er-
Club-Flyer 2018/19 wurde verteilt. Er
kann über www.10erclub.ch bezogen
werden. Daniel Wegmann berichtete
als Präsident von Handel und Gewer-
be Höngg über die aktuelle Situation
der Gewerbler in Höngg. Die Schilde-
rung der teilweise grossen Heraus-
forderungen wurde mit zahlreichen
Fragen vertieft und es entstand eine
rege Diskussion über mögliche Lö-
sungen. (Chris Jacobi)

Gönner pflegen das Gesellschaftliche

Besuch im Rebberg. Foto: zvg.

Das Theaterprojekt «Unsere Stadt»
von LAB Junges Theater Zürich
spricht Jugendliche und junge Er-
wachsene im Alter von 14 bis 24 Jah-
ren an. LAB steht für TheaterLABor,
es schafft Zeit für Inhalte und Raum
für Spiel, wildes Herumspinnen, Im-
provisation, Körpereinsatz und inten-
sives Reden und Nachdenken. Ziel
des Netzwerks von jungen Theater-
profis ist es, gemeinsam mit Jugend-
lichen Kultur und Welt, in der sie le-
ben, zu erforschen und mit den Be-
ziehungen zu ihr zu experimentieren.
Wahrnehmen, was genau geschieht,
und neue Entwürfe erschaffen. Ange-
sprochen sind Jugendliche und junge
Erwachsene in der Umgebung Stett-
bach. An einem Samstag und drei
Abenden besteht die Möglichkeit,
Theaterluft zu schnuppern und direkt
mitzumachen. Aus den Ideen und
Improvisationen wird anschliessend
gemeinsam ein Stück entwickelt. Die
weiteren Proben sind in anderen
Quartieren der Stadt Zürich. Es ist
aber auch möglich, nur im GZ Hir-
zenbach teilzunehmen und ohne An-
meldung reinzuschauen. Das Mitma-
chen ist kostenlos. (pd./pm.)

Theater: Unsere Stadt

Sa, 20.10., 10 bis 15 Uhr, Mo, 22.10.,
29.10., 5.11. jeweils 19 bis 22 Uhr. Infor-
mation und Anmeldung: www.labzue-
rich.ch; Deborah Imhof theater@labzue-
rich.ch oder teresa.ruhstaller@gz-zh.ch

Die Platzbedürfnisse der fussball-
spielenden Bevölkerung sind in der
Stadt Zürich zurzeit nicht zufrieden-
stellend abgedeckt. Mit dem erwarte-
ten Wachstum der Wohnbevölkerung
wird sich die Situation noch ver-
schlimmern. Ein Problem ist, dass ei-

nige Plätze nicht mit einer Lichtquelle
ausgestattet sind. Dann könnten
mehr Mannschaften trainieren.

Die Gemeinderäte Urs Egger
(FDP) und Anjushka Früh (SP) haben
eine Interpellation eingereicht. Der
Stadtzürcher Fussballverband habe
aufgezeigt, dass die bestehenden
Sportanlagen der Stadt Zürich die
stets wachsende Zahl fussballbegeis-
terter Kinder und Jugendlicher schon
heute nicht mehr aufnehmen können.
Die beiden Gemeinderäte wollen des-
halb wissen, welche Investitionspläne
der Stadtrat für die nächsten zehn
Jahre verfolgt. Die Gemeinderäte
Martin Götzl und Thomas Schwende-

ner (beide SVP) haben ein Postulat
eingereicht, in dem sie den Stadtrat
auffordern zu prüfen, wie das Gebiet
Gugel/Hürst für Sporttreibende nutz-
bar gemacht werden kann. Nun ha-
ben die beiden Gemeinderäte ein
zweites Postulat eingereicht. Die
Sportanlage Eichrain in Seebach soll
durch zusätzliche Garderoben mit
Duschen für die Fussballspielenden
und durch den Bau einer Flutlichtan-
lage für die sechs Tennisplätze opti-
mal genutzt werden können. Zudem
soll geprüft werden, ob sich der Be-
trieb einer Traglufthalle für zwei der
sechs Tennisplätze als sinnvoll er-
weist. (pm.)

Platznot weiter ein politisches Thema
Sportvereine und Sporttrei-
bende benötigen dringend
Infrastruktur. Insbesondere
im stark wachsenden Gebiet
Zürich Nord sind verschiede-
ne Sportanlagen an ihre
Kapazitätsgrenze gelangt.
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Spanisch im Quartier

Erfahrene dipl. Sprachlehrerin (Muttersprache

Spanisch) erteilt privaten Spanischunterricht. 

Einzeln oder in kleinen Gruppen.

www.spanisch-in-zuerich.ch

Tel. 079 221 59 57

Dass die Gewerbevereine Affoltern,
Oerlikon und Seebach fusionieren
wollen, ist schon seit längerer Zeit ein
Thema. An den GVs in diesem Früh-
ling wurde dies offiziell kommuniziert.
Beim Business Lunch am 9. Novem-
ber, der von Oerlikon, Seebach, Affol-

tern und Schwamendingen gemein-
sam durchgeführt wird, wird über den
aktuellen Verfahrensstand und die
weiteren Schritte informiert. Zudem
erhalten die Teilnehmer einen ersten
Einblick ins neue Marketing-Konzept.
Die Fusion zum Wirtschaftsraum Zü-
rich Nord ist geplant im Frühling
2019. Die GV ist am 4. April. 

Zum Mittagessen gibt es ein Buf-
fet für 30 Franken pro Person. (pm.)

Die Fusionspläne werden
präsentiert
Beim Business Lunch am
Freitag, 9. November, im
Hotel Sternen in Oerlikon
steht die Fusion zum Wirt-
schaftsraum Zürich Nord
im Mittelpunkt.

Business Lunch, 9. November, 11.30 bis
13.30 Uhr. Hotel Sternen, Schaffhauser-
strasse 335. Anmeldung bis spätestens
Freitag, 2. November, an: E-Mail
c.blaisdell@fritschereisen.ch.

2016 übernahm Sascha Friedrichs die
Küchenleitung im Swissôtel Zürich, zu
dem auch das Casual Dining Restau-
rant Le muh gehört. Um den Gästen
seine Kunst und Kenntnisse der Gour-
metküche näherzubringen, entstand
die Idee für studio31, und die perfekte
Location dafür bot die 31. Etage. So
konnte das Pop-up-Restaurant erst-
mals im Februar 2017 starten und
präsentierte jeweils ein anderes Menü-
konzept inklusive einer abgestimmten
Weinauswahl, die Weinreise genannt
wird. Vom 1. bis 10. November dreht
sich das Menükonzept um das Thema
«modern Swiss». Sascha Friedrichs

setzt sich mit Schweizer Klassikern
wie Zürcher Geschnetzeltem und En-
gadiner Nusstorte intensiv auseinan-
der. Er wählt aus den Gerichten ver-
schiedene Komponenten aus und setzt
sie nach seiner Interpretation und Er-
fahrung des Fine Dining in ein neues
Zusammenspiel. «Ich möchte auf kei-
nen Fall Schweizer Klassiker durch
meine Interpretation verbessern, son-
dern spielerisch neu aufsetzen und
aus meiner Sicht präsentieren», hält
Sascha Friedrichs fest. 

Neben dem besonderen Gourmet-
menü geniessen die Gäste eine ein-

malige Aussicht. Hier herrscht eine
persönliche Atmosphäre, nicht nur
durch die Exklusivität, dass die Platz-
anzahl auf 31 Plätze limitiert ist, son-
dern auch durch Sascha Friedrichs
Nähe zu den Gästen. Denn er bringt
die Gerichte selbst an den Tisch, und
so steht einem kleinen Plausch über
das Essen mit seinen Gästen nichts
im Weg. (pd.)

Höchstes Pop-up-Restaurant Zürichs
Hoch über den Dächern von
Zürich auf der 31. Etage
im Swissôtel Zürich werden
Meetings, Apéros oder klei-
ne Hochzeiten veranstaltet.
Seit Anfang 2017 öffnet
auf dieser Etage für jeweils
10 Tage das Pop-up-Restau-
rant studio31 by Sascha
Friedrichs seine Türen.

Studio31, Swissôtel Zürich, Schulstrasse
44, 8050 Zürich. Lemuh.ch/studio31, 1.
bis 10. November 2018, Reservierungen
unter Telefon 044 317 33 91 oder E-Mail
contact@lemuh.ch

Publireportage

Vom 1. bis 10. November geniessen die Gäste im studio31 Gourmetküche. .

Im Alltag begegnet uns der Islam
kaum. Unser Wissen über die muslimi-
sche Welt ist auf einzelne, oftmals ne-
gativ besetzte Spuren reduziert: Män-
nerherrschaft, verschleierte Frauen,
Scharia und Fundamentalismus sowie
Gewalttaten. Sowenig sich die Schwei-
zer Kultur auf die Merkmale «Teufels-
brücke» und «Heidi» vereinfachen

lässt, so wenig ist die islamische Religi-
on und Kultur auf solche Phänomene
reduzierbar. Zweifelsohne ist der Islam
eine der grössten und bedeutendsten
Weltreligionen. Aber was ist der Islam
seinem Wesen nach? Welches sind sei-
ne Wurzeln? Wie entwickelte sich der
Islam und wie nehmen wir ihn bei uns
wahr? Der Aktivia-Gruppe der Pfarrei

Heilig Geist in Höngg ist es gelungen,
die bekannte Islamwissenschaftlerin
Dr. Lenzin für ein Referat zu gewinnen.
Sie klärt über Wesen und Kultur des
Islam auf und ermöglicht eine span-
nende Begegnung mit der muslimi-
schen Welt. (e.)

Eine Begegnung mit dem Islam

Donnerstag, 18. Oktober, 14.30 Uhr, Pfar-
reizentrum Heilig Geist, Limmattalstr. 146.

Welchogasse 5 · Zürich-Oerlikon 
044 311 21 25 · zuerich@schuhwehrli.ch 

www.schuhwehrli.ch

Beim Bericht Ehrungen Knaben-
schiessen in der letzten Ausgabe von
«Zürich Nord» war der Name der
Person, die dem besten Höngger
Schützen Erich Künzli den Wimpel
und ein Geschenk übergab, falsch. Es
war nicht Michael Brian vom Vor-
stand, sondern Jürg Bürkler. Dieser
war vom Vorstand delegiert worden.
Die Redaktion entschuldigt sich für
diesen Irrtum. (pm.)

KORREKT

Falscher Name

Erich Künzli aus Höngg mit Jürg
Bürkler, delegiert vom Quartierverein.

«Es braucht ein kommunales Aus-

länderstimmrecht», Zürich Nord vom

4. Oktober 2018

Dass fast 50 Prozent der 30- bis
39-jährigen Ausländer ohne politi-
sche Stimme in der Stadt Zürich le-
ben, ist interessant! Bekanntlich ist
jeder dritte Einwohner unserer Stadt
Ausländer.

Wenn ich diesen Vergleich brin-
gen darf: Es erinnert mich daran,
dass ich vor 45 Jahren aus berufli-
chen Gründen als Bernburger mit
meiner Familie nach Zürich ausge-
wandert bin, um da eine Stelle zu
finden. Hier fühlen wir uns wohl
und zuhause. Unsere Stadt zählt
schätzungsweise 40 000 Bernerin-
nen und Berner, denen es ähnlich
gegangen sein könnte. Um den Kon-
takt unter Landsleuten zu pflegen,

wurden seinerzeit der Berner Ver-
ein Zürich und weitere Kantonal-
vereine gegründet und mit breitem
Angebot betrieben. Heute leiden
diese Vereine unter Nachwuchspro-
blemen.

Da meine Mutter Holländerin war,
bin ich halbwegs selber ein «Auslän-
der». Ich bin der Überzeugung, dass
ehrenhafte Ausländer, die hier einge-
sessen sind, hier arbeiten und Steu-
ern bezahlen, deren Kinder hier in
die Schule gehen oder studieren, auf
Antrag und Prüfung das kommunale
Stimmrecht erhalten sollten. Denn sie
sind ein wichtiger Teil unserer Ge-
sellschaft und dafür mitverantwort-
lich.

Vor einiger Zeit habe ich der Bür-
gerlich-Demokratischen Partei (BDP)
des Kantons Zürich einen solchen
Antrag gestellt und erwarte eine Um-
setzung.

Erich Gerber,

Schwamendingen

LESERBRIEF

Auf Antrag und
Prüfung kommunales
Stimmrecht erhalten
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Herausforderungen für Blinde und
Sehbehinderte stellen sich viele. Sei
es das unterwegs sein im Stadtver-
kehr, das Eingewöhnen in einer neu-
en Umgebung oder das Erlernen ei-
nes neuen Arbeitsweges. Um Betrof-
fene gezielt in solchen Situationen zu
unterstützen, bieten verschiedene Or-
ganisationen Orientierungs- und Mo-
bilitäts-Schulungen an, sogenannte
«O+M-Kurse». Auch der Schweizeri-
sche Blindenbund führt solche durch.

In den Kursen lernen Sehbehin-
derte den Umgang mit dem weissen
Stock, die Deutung und Benutzung
des Leitliniensystems – das sind die
weissen, erhöhten Linien die bei-
spielsweise um Bahnhöfe herum auf
dem Boden angebracht sind –, die
Orientierung in Räumen, im Verkehr
sowie in unbekannter Umgebung. Zu-
dem wird ihnen aufgezeigt, wie sie
die öffentlichen Verkehrsmittel nut-
zen und wie sie das Gehör optimal
einsetzen und trainieren können.
Weil das Recht auf Mobilität zu den
Grundrechten gehört, darf eine sol-
che Schulung keiner sehbehinderten
Person verwehrt bleiben.

Seit 1969 findet jeden 15. Oktober
der Internationale Tag des Weissen
Stockes statt, um auf die Situation
blinder und sehbehinderter Men-
schen aufmerksam zu machen. Sei-
nen Ursprung fand der Tag am
15. Oktober 1964, als der damalige
US-Präsident Lyndon B. Johnson
während eines Empfangs symbolisch
Langstöcke an sehbehinderte Men-
schen überreichte. Der weisse Stock
gibt den Betroffenen Schutz und gilt

als offizielles Erkennungszeichen
blinder Menschen. Die Schöpferin
des Stocks heisst Guilly d’Herbemont.
Sie hat 1930 in Paris ihre Idee lan-
ciert. Mittlerweile gebe es drei ver-
schiedene Arten von Stöcken, sagt
der Blindenbund: den Stützstock, den
Signalstock und den Langstock. Je
nach Stärke der Sehbehinderung und
allgemeiner körperlicher Verfassung
kommt ein anderer Stock zum Ein-
satz. Weiss sind sie alle.

«Warte, lose, zeige, laufe»
Das Leitliniensystem ist mittlerweile
eine gängige taktil-visuelle Orientie-
rungshilfe für blinde und sehbehin-
derte Personen. Neben der Orientie-
rungsfunktion sind die Linien der Si-
cherheit wegen sehr wichtig. An
Bahnhöfen verhindern sie zum Bei-
spiel, dass Betroffene vor Züge fallen
oder diese streifen. Deshalb sollten
Velos und Gepäckstücke nie auf dem
Liniensystem abgestellt werden, be-
tont der Blindenbund. Auch Passan-
ten und Wartende sollten nicht auf
den weissen Linien stehen.

Wenn eine sehbehinderte Person
ihren weissen Stock an einem befah-
renen Ort in die Luft hält, ist der Au-
tofahrer gesetzlich dazu verpflichtet,
anzuhalten. Und zwar immer und
überall, nicht nur am Fussgänger-
streifen. Der Betroffene überquert die
Strasse nach dem Prinzip «Warte, lo-
se, zeige, laufe».

2010 hat der Blindenbund einen
Strassentest durchgeführt. Das Er-
gebnis zeigt, dass viele Fahrzeuglen-
kerinnen und -lenker die Anhalte-
pflicht nicht kennen. Lediglich etwa
die Hälfte der fast 1500 getesteten
Fahrzeuge hielt sofort an, wenn die
betroffene Person ihren Stock hoch-
hielt. «Einige hielten in zu grosser Di-
stanz zur blinden Person, sodass die-
se das Anhalten akustisch kaum
mehr ausmachen konnte. Andere
fuhren einen Bogen um die Person
oder reagierten mit brüsken Brems-
manövern», beschreibt der Blinden-
bund die Ergebnisse. In den Fahr-
schulen und dem Verkehrskundeun-
terricht soll nun vermehrt auf Sehbe-
hinderte eingegangen werden.

Noch stärker auf die Autofahrer
verlassen müssen sich die Betroffe-
nen bei Hybrid- und Elektrofahr-
zeugen. Das Problem: Sie sind leiser
als herkömmliche Autos und stellen
deshalb eine grössere Gefahr für Seh-
behinderte dar, die sich stark auf das
Fahrzeuggeräusch verlassen. Ab
2019 gilt deshalb eine Regelung, die
verlangt, dass Geräuschgeneratoren
in neu zugelassene Fahrzeuge einge-
baut werden müssen. Besitzer von äl-
teren Hybrid- und Elektro-Autos wer-
den ermutigt, Geräuschgeneratoren
nachzurüsten. Der Blindenbund ist
mit der neuen Regelung noch nicht
zufrieden: «Tatsache ist, dass Elekt-
rofahrzeuge im Stillstand kein Ge-
räusch machen müssen. Blinde und
Sehbehinderte können das Fahrzeug
nicht lokalisieren und bemerken es
somit erst, wenn es wieder anfährt.»

Problemzonen
An gewissen Orten seien besondere
Massnahmen gefragt, um die Sicher-
heit von Sehbehinderten im Strassen-
verkehr zu optimieren, sagt der Blin-

denbund. Beispielsweise müssten in
Begegnungszonen die Übergänge
vom Platz zur Strasse mittels Höhen-
unterschied signalisiert, taktil-visuel-
le Felder beim Zebrastreifen oder
beim Buseingang angebracht sowie
Baustellen, Baustellen und Trottoir-
Überfahrten markiert werden. Neue
Ampel-Anlagen sollen immer mit tak-
tilen Signalgebern ausgerüstet wer-
den, das sind die vibrierenden gelben
Kästchen an den Ampelmasten.

In der Stadt Zürich seien die Über-
querungen bei den Tram-Haltestellen
wegen der Schienen eine Herausfor-
derung, sagt Lea Appiah vom Blinden-
bund. «Nehmen wir den Bürkliplatz:
Da ist es schwierig, eine Lücke im
Tramverkehr akustisch zu hören. Da
ist man häufig auf die Hilfe von Se-
henden angewiesen.» Dasselbe sei
beim Bahnhofquai der Fall, sagt Appi-
ah. Eine andere Problemstelle in der
Stadt stelle das Central dar. «Die Ori-
entierung ist da relativ schwierig, da
die Inseln teilweise zu kurz sind.»

Wenn ein Stock das Auge «ersetzt»
In der Schweiz leben
300 000 sehbehinderte
Menschen. Am Montag,
15. Oktober, steht ihr
Schicksal im Mittelpunkt:
am Internationalen Tag
des Weissen Stockes.

Stefanie Käser

Wenn eine sehbehinderte Person den weissen Stock hebt, signalisiert dies den Verkehrsteilnehmern, anzuhalten. Fotos: zvg.

Weitere Informationen: www.blind.ch

Adrienn Seifert ist seit Geburt stark
sehbehindert. In einem Erlebnisbe-
richt schildert sie, wie sie den All-
tag in der Stadt erlebt. Mit vielen
hektischen Situationen komme sie
unterdessen gut klar, sagt sie. «Das
Einzige, was mir auf dem Trottoir
Angst macht, sind schnelle Velos,
die plötzlich entgegenkommen.»

Grundsätzlich seien viele Menschen
sehr hilfdbereit, auch im Öffentli-
chen Verkehr. Auf überfüllten Plät-
zen und Bahnhöfen würden aber
viele Mitreisende ihren weissen
Stock nicht sehen. «Sie stolpern so-
gar darüber, weil sie auf ihre Han-
dys schauen oder in Eile sind.» All-
gemein sei es auch für Sehbehin-
derte im Verkehr gefährlicher ge-
worden, seit die Smartphones über-
all und zu jeder Zeit benutzt wür-
den. Die Leute liessen sich zu sehr
abgelenken. Adrienn Seifert ist es
wichtig, die Bevölkerung für die Pro-
bleme der Sehbehinderten zu sensi-
bilisieren. Neben der vermehrten
Aufklärung in der Fahrschule sieht
sie in ‹dchulen grosses Potenzial.
Hier könne man die Kinder schon
früh mit dem Thema Sehbehinde-
rung und Mobilität vertraut machen.

Gefahrenzone

Handy

Julia Angehrn, Kommunikations-
Beauftragte beim Schweizerischen
Blindenbund, hat viel mit Betroffe-
nen zu tun. Auf Anfrage gibt sie
Tipps, wie man Sehbehinderten
den Alltag erleichtern kann.
«Wichtig ist, die Leitlinien frei zu
lassen. Warten Sie nicht auf ihnen
und positionieren Sie keine Gegen-

stände darauf. Manchmal stellen
sogar Restaurants ihre Tische auf
den Leitlinien auf. Sicher nicht ab-
sichtlich, aber es ist gefährlich.»
Wenn man doch einmal auf einer
Trottoir-Überführung mit dem Au-
to warten muss und eine Person
mit Stock entgegenkommt, soll
man das Fenster runterkurbeln
und den Sehbehinderten kurz in-
formieren. Und wenn man unter-
wegs auf einen Betroffenen trifft?
«Die Leute anzusprechen und zu
fragen, ob man ihnen helfen kann,
ist nie falsch», so Julia Angehrn,
«gerade beim Einsteigen in einen
Bus wird Hilfe in der Regel gerne
angenommen. Wichtig ist, dass
man die Betroffenen darauf an-
spricht und sie nicht einfach ‹mit-
zieht› – das ist irritierend und die
Stolpergefahr sehr gross.»

Wie man

helfen kann

AUF

EIN WORT

Wussten Sie, dass das Recht auf
Mobilität zu den Grundrechten
gehört? Dass Sie als Velo-, Auto-
oder Motorradfahrer gesetzlich
dazu verpflichtet sind, immer und
überall anzuhalten, wenn eine
sehbehinderte Person ihren weis-
sen Stock hochhält? Dass Sie Be-
troffenen den Weg extrem er-
schweren, wenn Sie Ihr Fahrzeug,
Gepäckstück oder sich selber auf
den weissen Linien am Boden
platzieren?

Ich wette, für die meisten von
uns sind dies alles neue Erkennt-
nisse. Und ich will es nicht leug-
nen: Ich wusste vieles nicht. Um-
so besser, dass ich mich intensiv
mit dem Thema der Blindheit
auseinandergesetzt habe und nun
über wichtige Dinge Bescheid
weiss. Denn es ist höchste Zeit,
dass wir uns alle besser mit die-
ser Thematik vertraut machen –
wir sind es den Betroffenen schul-
dig. Wenn wir darüber reden und
unsere Verwandten und Freunde
aufklären, tragen wir schon etwas
dazu bei, Sehbehinderten ihren
Alltag zu erleichtern. Damit sie
uns blind vertrauen können, weil
sie uns blind vertrauen müssen.

Stefanie Käser

Sehbehinderte haben
immer Vortritt
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Mittwoch, 17. Oktober 2018 
ab 18 Uhr

Rehmedaillons am Tisch flambiert

mit Vorspeise, CHF 39.80

*****

Mittwoch, 24. Oktober 2018
ab 18 Uhr

Moules et frites

pro Person, CHF 28.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

Ab sofort wieder dauerhaft Ärzte im Quartier
Unter 044 432 10 10 Termine jederzeit vereinbaren
NOTFÄLLE/AKUTE Schmerzen: sofort vorbeikommen
Meierwiesenstrasse 58, 8064 Zürich
www.MeinArzt-Gruenau.ch

In Zürich-Affoltern an zentraler Lage
(Regulastrasse) mit Anschluss an den
öffentlichen Verkehr vermieten wir 15
neue, schöne, grosszügige und alters-
gerechte

2½- und 3½-Zimmer-Wohnungen

Bezug per 1. Mai 2019.

Interessenten melden sich unter
Telefon 044 377 77 10.
Pfarrkirchenstiftung St. Katharina

Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch

IMMOBILIEN

37 JAHRE

Audi, Porsche und VW sind in der

Garage H. U. Eugster AG in besten

Händen. Vom Verkauf über den Un-

terhalt sowie die Reparatur- und Ka-

rosseriearbeiten bietet die alteinge-

sessene Familienfirma einen umfas-

senden Service an. Dazu gehören

auch ein Reifenhotel zum Einlagern

von Pneus und Rädern und ein gros-

ses Angebot an Zubehör wie Dach-

träger und -boxen. Immer wieder

locken besondere Aktionen zu at-

traktiven Preisen, derzeit der Win-

tercheck.

Die Garage H. U. Eugster AG ist

seit 65 Jahren im Quartier ansässig

und tief verwurzelt. Als einer der ers-

ten Betriebe als VW- und Porsche-

Dienst öffnete Hansueli Eugster 1953

seine Tore an der Nordstrasse 124.

Mit den Jahren wurde der Betrieb

stetig vergrössert und modernisiert

und in die umliegenden Liegenschaf-

ten Nordstrasse 116 bis 126 inte-

griert.

2000 übernahm der langjährige

Geschäftsführer Friedrich (Freddy)

Eberhard den Betrieb. Er leitet ihn

bis heute, wird ihn dieses Jahr aber

seinem Sohn Michael Eberhard über-

geben, bleibt aber Verwaltungsrats-

präsident. Eine familiäre Atmosphäre

wird bei der Garage H. U. Eugster AG

gepflegt, und viele Mitarbeiter gehö-

ren schon sehr lange zum Team. «Die

Kunden schätzen es, dass sie viele

Jahre die gleichen Ansprechpartner

haben», sagt Markus Jappert, der für

Verkauf und Administration verant-

wortlich ist und auch im Kunden-

dienst mithilft. Er selber arbeitet

schon über 16 Jahre im Betrieb.

Zu den Höhepunkten in der Ge-

schichte der Garage H. U. Eugster AG

gehört der Sieg im europäischen Ver-

gleich der besten Porsche-Techniker.

Dieser Wettkampf wurde mit einem

glanzvollen Resultat gewonnen und

konnte weltweit nur noch von Japan

übertroffen werden. (kst.)

H. U. Eugster AG: 65 Jahre im Dienst
von Audi, Porsche und VW
Als offizielle Audi- und Por-
sche-Vertretung und VW-
Spezialist hat sich die Gara-
ge H. U. Eugster AG weit
über die Grenzen von Wip-
kingen/Höngg einen Namen
gemacht. Persönliche Kon-
takte mit der Kundschaft
sind dem Team wichtig.

Garage H. U. Eugster AG, Nordstrasse
116–124, 8037 Zürich. Tel. 044 360 23 33,
Fax 044 360 23 44, E-Mail team@garage-
eugster.ch, www.garageeugster.ch.

Publireportage

Die Garage H. U. Eugster AG ist für die Zukunft gerüstet. Foto: zvg.

Erleben Sie mit uns und dem 
Candle Light Orchestra am Samstag, 
20. Oktober, einen Abend voller 
Wiener Charme!

Es erwarten Sie österreichische Köstlichkeiten, 

gewürzt mit gediegener Salonmusik.

Samstag, 20. Oktober, 
18 Uhr
Preis pro Person CHF 79.–

inkl. Unterhaltung und Menü

Sie werden begeistert sein!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Ihr Brühlbach-Team

Reservationen: Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach, Kappenbühlweg 11, 8049 Zürich
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Dem Zürcher Schauspieler Leonardo

Nigro, der am diesjährigen ZFF die
30-köpfige Kinderjury coachte, fehl-
ten an der Award Night buchstäblich
die Worte. Dies, weil er sich am
Samstag einer notfallmässigen Zahn-
operation unterziehen musste, wel-
che schliesslich eine normale Artiku-
lation verhinderte. Aus diesem Grund
stand Nigro mit geschwollener Backe
auf der Bühne des Opernhauses.
Stumm wie ein Fisch zwar, aber er
sorgte mit seiner Mimik trotzdem für
Lacher. Die drei Ausgewählten der 30
Kinder neben ihm meisterten ihren
Auftritt mit Bravour. Man müsse
freundlich sein, es könnte ja durch-
aus ein zukünftiger Kritiker unter
diesen Kindern sein, meinte der Mo-
derator.

Grosses Herz für Kinder bewies
am Freitag auch Hollywood-Superstar
Johnny Depp. Er nahm sich viel Zeit,
jeden Autogramm- und Selfiewunsch
seiner grossen und kleinen Fans zu
erfüllen. Glamour auf den grünen
Teppich an der Award Night brachte
die alterslos schöne Iris Berben, die
in der deutschen Komödie «Der Vor-
name» mitspielt. Im Film trägt sie den
Vornamen Dorothea. Sie habe die
Rolle angenommen, weil ihre Mutter
und auch ihre Grossmutter denselben
Namen trügen. Einen viel belachten
und beachteten Auftritt hatte der
Filmhund aus «Der Vorname», dem
es dermassen gut gefiel auf dem grü-
nen Teppich, dass er seinen Parcours
wiederholte. Glanz und Stil brachte
«unser Buttermeitli» Sarina Arnold

an die Award Night. Und Snowboard-
star Iouri Podlatchikov kam mit sei-
ner Kamera. «Der Himmel über Zü-
rich» (in Anlehnung an seinen Er-
folgsfilm «Der Himmel über Berlin»)
gehörte indes Regisseur Wim Wen-

ders («Die Angst des Tormanns beim
Elfmeter») dessen vielfältigem Schaf-
fen und Lebenswerk mit einem «Gol-
dene Auge» Tribut gezollt wurde. Der
Preis für den besten internationalen
Spielfilm ging an den belgischen Erst-
ling «Girl» von Lukas Dhont. Als bes-
ter Dokumentarfilm wurde «Heart-
bound» ausgezeichnet. Die Trophäe
für den besten Beitrag mit Fokus auf
Deutschland, Österreich und die
Schweiz ging ans österreichische Co-
ming-of-Age-Drama «L’animale» von
Katharina Mückstein.

Glamour und viel Herz am 14. Zurich Film Festival

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Die ZFF-Direktoren Nadja Schildknecht (in Tommy Hilfiger) und Karl
Spoerri mit dem deutschen Regisseur Wim Wenders.

Ein humorvoller Leonardo Nigro und drei Kinder aus
der 30-köpfigen Kinderjury.

Selfies und mehr: Hollywoodstar Johnny Depp nahm
sich viel Zeit für seine Fans. Foto: zvg.

Zeitlose Schönheit: Die Schauspie-
lerin Iris Berben.

Glamour aus der Schweiz: Topmo-
del Sarina Arnold .

Der Belgier Lukas Dhont gewann
mit seinem Filmerstling «Girl».

Snowboardstar Iouri Podlatchikov
fing Szenen mit der Kamera ein.

Die Jungschauspielerinnen Zoe
Pastelle und Luna Wedler, rechts.

ANZEIGEN

Lesung aus Büchern von Harold Klemp 

zum Thema

«Spirituelle Weisheit zum 
Überwinden von Angst»

Samstag, 13. Oktober 2018 
14.00 – 16.00

Zentrum Karl der Grosse 
Kirchgasse 14, 8001 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch

Moderation: Dominik Feusi, Bundeshausredaktion Basler Zeitung.

Schweizer Recht

statt fremde Richter
Podium zur Selbstbestimmungsinitiative

Doris Fiala, FDP Hans-Ueli Vogt, SVP
Nationalrätin Nationalrat

Freitag 12. Oktober 2018

18.00 Uhr Apéro 

18.45 Uhr Beginn Podium
Hotel Glockenhof Sihlstrasse 31 8001 Zürich

Es laden ein

SVP der Stadt Zürich
FDP. Die liberalen Frauen
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Donnerstag, 11. Oktober
9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-

tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-

worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-

tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum

Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

14.30 Musik und Tanz: Gesang und Musik von Clau-

dio de Bartolo. Pflegezentrum Käferberg (Bistret-

to Allegria), Emil-Klöti-Strasse 25.

15.30 Lesung: Burkhard Heiland. Senevita Resi-

denz Nordlicht (Bibliothek), Birchstrasse 180.

20.00 Folkclub Züri präsentiert: Väsen aus Schwe-

den. Eine der einflussreichsten schwedischen

Folk Formationen. GZ Buchegg, Bucheggstrasse

93.

Freitag, 12. Oktober
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim

Coop.

Samstag, 13. Oktober
6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-

platz.

Sonntag, 14. Oktober
10.00–15.00 Missions-Briefmarkenbörse: Verkauf

zugunsten der Mission. Pfarreizentrum Maria

Lourdes Seebach, Seebacherstrasse 3.

Montag, 15. Oktober
15.00 Modeschau und Verkauf: von Herbst-/Winter-

mode mit Mode Valko. Senevita Residenz Nord-

licht (Restaurant), Birchstrasse 180.

Dienstag, 16. Oktober
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim

Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-

haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Filmnachmittag: «Heidi» mit Katja Polletin

und Stefan Arpagaus. Pflegezentrum Bombach

(Saal), Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 17. Oktober
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.
14.30 Klavierkonzert: Klassische Musik mit dem

Duo Accento. Pflegezentrum Mattenhof (Saal), He-

len-Keller-Strasse 12.

Donnerstag, 18. Oktober
14.30 Musik: Südamerikanische Klänge mit Miguel

Ramirez. Pflegezentrum Käferberg (Bistretto All-

egria), Emil-Klöti-Strasse 25.
15.15 Schattentheater: Die Faszination, die un-

zählbaren Möglichkeiten mit Licht, Farben und

Schatten zu spielen, begeistern. B. Roca & W. Jer-

zö mit dem Stück: «Steinbeisser & Drachenû. Al-

terszentrum Stampfenbach, Lindenbachstrasse 1.

Freitag, 19. Oktober
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim

Coop.

Samstag, 20. Oktober
6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-

platz.

9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-

tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-

worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-

tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum

Sydefädeli, Hönggerstrasse 119.

13.00 Orgelspaziergang Zürich Nord: 13 Uhr, ref.

Kirche Höngg, Musik von Stanley, Stanford u. a.

(R. Schmid), 13.45 Uhr, kath. Kirche Heilig Geist

(Höngg), Musik von Tournemire, Vierne u. a.

(B. Grob), 15 Uhr, ref. Kirche Wipkingen, Musik

von Muffat, Mendelssohn u. a. (G. Prossimo),

16.30 Uhr, evang.-methodistische Kirche Oerli-

kon, Musik für Orgel und Klavier (M. Okishio & C.

Gautschi), 17.15 Uhr, ref. Kirche Oerlikon,

Schweizer Volkstänze für Orgel (C. Gautschi). An-

schliessend Ausklang bei Kaffee und Kuchen.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

Jeden Donnerstag

14.00–18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 14. Oktober

10.00 Uhr, Ref. Kirche Letten
Gottesdienst
Pfrn. Nathalie Dürmüller
Mittwoch, 17. Oktober

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch

Samstag, 13. Oktober

13.00 Uhr, Tanzkurs für Paare
Kirchgemeindehaus
Silvia Siegfried
Montag, 15. Oktober

13.30 Uhr / 18.30 Uhr, Zeichnen
und Malen für Erwachsene
Atelier Sonnegg
Brigitta Kitamura
19.30 Uhr, Kontemplation
Kirche, Lilly Mettler
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Bergmal ist das einzige Schweizer
Experimental- und Post-Rock-Festi-
val, an dem nationale Vertreter der
Szene und internationale Helden des
Genres aufeinandertreffen. Auf drei
Stages im Dynamo Zürich bietet
Bergmal Live-Performances, die das
Publikum Zeit und Raum vergessen
lassen – mit dem Ziel, dem Post-Rock
und verwandten Genres eine in der
Schweiz einzigartige Plattform zu
bieten.

Hinter dem Festival steht ein vier-
köpfiger Verein, der das ganze Jahr
über unter dem Label «bergmal pre-
sents» Konzerte organisiert. Schwer-
punkt dieses Engagements ist das
Bergmal Festival, das 2016 erstmals
stattgefunden hat und seither alljähr-
lich ein Highlight im Schweizer Kon-
zertherbst ist. (zn.)

Dritte Runde für
das Bergmal-Festival

19.10. ab 18.30 Uhr; 20.10. ab 17:00 Uhr.
Mehr Infos: www.bergmal.ch.

Am 30. Oktober 1998 eröffnete die
Heilsarmee ihr neues Quartierzent-
rum am heutigen Standort an der
Saatlenstrasse 256. Deshalb finden in
der Woche vom 20. bis 28. Oktober
verschiedene Veranstaltungen statt.
Am Samstag, 20. Oktober, steht ein
Konzert mit Brass of Praise «King-
dom» auf dem Programm. Es wird
Brassbandmusik von Feinsten gebo-
ten. Der 27. Oktober soll ein fröhli-
cher Tag werden. Er bietet gutes Es-
sen vom Grill und Spezialitäten aus
der Pfanne. Für Kinder und Erwach-
sene gibt es diverse Attraktionen wie
Kinderschminken, Fotobox und an-

deres. Unter anderem locken eine
Ausstellung zur Arbeit der Heilsar-
mee und ein Basar. Auch ein Wettbe-
werb fehlt nicht. Weiter findet am
Sonntag, 28. Oktober, eine Mite-
nand-Feier statt. Es ist ein fröhlicher
Gottesdienst für Kinder und Erwach-
sene mit Musik, Clownin Speranzina,
Überraschung, Geschichte und kur-
zem Input. Anschliessend gibt es ei-
nen Apéro für alle.

Ziel der Heilsarmee ist es, auf der
Grundlage der Bibel Gott zu dienen,
indem sie Menschen aus ihrem Um-
feld ins Korps integriert, sie für
Christus gewinnt und mit ihnen Gott
anbetet. (pd./pm.)

Heilsarmee Zürich Nord feiert
20-jähriges Bestehen
Die Heilsarmee Zürich Nord
organisiert am 27. Oktober
ein grosses Fest mit ver-
schiedenen Attraktionen.

20. Oktober, 19.30 Uhr: Konzert in der ref.
Kirche Saatlen. Eintritt frei. 27. Oktober
10–17 Uhr, Heilsarmee Zürich Nord, Saat-
lenstr. 256. 28. Oktober, 15 Uhr: Mite-
nand-Feier, Saatlenstr. 256.

BUCHTIPP

Die Autorin
Natascha Wo-
din ist bekannt
für ihren preis-
gekrönten Ro-
man «Sie kam
aus Mariupol»,
in welchem sie
sich auf die
Spurensuche
nach ihrer

Mutter begibt.
Ihr neues Buch «Irgendwo in

diesem Dunkel» schliesst daran
an, schreibt doch Wodin über die
Zeit nach dem Suizid der Mutter
1956 bis zur Beerdigung ihres
Vaters 1989.

Sie nimmt diese zum Anlass,
die Geschichte eines Mädchens zu
erzählen, das als Tochter ehema-
liger russischer Zwangsarbeiter
im Nachkriegsdeutschland auf-
wächst.

Sie ist ungeliebt, gehört nir-
gends dazu und lebt in ständiger
Angst vor ihrem gewalttätigen
und unberechenbaren Vater. Mit
diesem Werk sucht Wodin einen
Zugang zu ihrem Vater, doch er
bleibt ihr bis zum Schluss fremd.
«Irgendwo in diesem Dunkel» ist
eine erschütternde Geschichte
über Orts- und Obdachlosigkeit.

Ausgangspunkt
in Maxim Bil-
lers neuestem
Roman «Sechs
Koffer» ist ein
fieser Verrat
am Familienva-
ter Schmil Bil-
ler, genannt
«Tate».

Er wird 1960 in Moskau we-
gen «Schwarzer Geschäfte und
anderer jüdischer Tricksereien»
hingerichtet. Jeder seiner vier
Söhne oder seiner zwei Schwie-
gertöchter könnte der Denunziant
sein.

Maxim Biller, Enkel und Ich-
Erzähler, versucht in seinem
schmalen Band, dieses Familien-
geheimnis zu lüften.

Er zeigt auf, wie sich die ge-
genseitigen Verdächtigungen auf
das Leben der Familienmitglieder
ausgewirkt haben, und erzählt
auch die Geschichte einer rus-
sisch-jüdischen Familie auf der
Flucht in den Westen.

Mit «Sechs Koffer» steht Ma-
xim Biller erstmals auf der Short-
list für den diesjährigen Deut-
schen Buchpreis.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Familie I

Natascha Wodin: «Irgendwo in diesem Dun-
kel». Rowohlt, 2018.

Familie II

Maxim Biller: «Sechs Koffer». Kiepenheuer &
Witsch, 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Weinbaugebiet am Ufer des Genfersees.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Herbstferienöffnungszeiten GZ Affoltern:

Atelier/Holzwerkstatt: geschlossen vom

8. bis 22. Okt.

Kafitreff: offen 9. bis 18. Okt., Di bis

Fr, 14 bis 18 Uhr, am Morgen Selbst-

bedienung, Dienstagabend geschlossen

Ganzes GZ: Montag geschlossen

Cultural LAB: Do, 25. Okt., 19 Uhr, In-

terkultureller Dialog, Thema Latein-

amerika, im Quartiertreff, Zehnten-

haus, Zehntenhausstr. 8, 8046 Zürich

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Neu! Kreative Arbeiten für polnische

Kinder (ab 3 Jahren): Di, 16. Okt.,

14.15 bis 16.15 Uhr, wir experimen-

tieren mit Farben und Formen,

zeichnen und entdecken neue Mal-

techniken. Anmeldung und Info

Alicja Schwengler, 077 913 03 92,

www.fb.me/mamiandoliatelier

Das Schigu-Kafi während der Schul-

ferien zu den gewohnten Zeiten offen

Vorschau: am Mi, 24. Okt., 18 Uhr In-

formationsabend zum Thema «Mit

den Bienen durchs Jahr». Imkerin

Maya Burtscher erzählt über die ers-

te Saison der Schigu-Bienen und was

sie im Winter machen werden

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

offene Malwerkstatt für Kinder ab 18

Monaten bis Kindergartenalter mit

Begleitung, ohne Anmeldung, 3 Fran-

ken pro Bild, Gruppenraum, 2. OG.

Christina Wünn, Tel. 044 315 52 44,

christina.wuenn@gz-zh.ch

Feldenkrais für Anfänger und Fortge-

schrittene: Mo, 18.30 bis 19.30 Uhr,

Einstieg jederzeit möglich. Mitneh-

men bequeme Kleidung und Frottee-

tuch. Atelier, UG, 25 Franken pro

Lektion, 200 Franken für ein Achter-

abonnement, Astrid Horvath, dipl.

Feldenkrais Pädagogin, Telefon 076

451  41  95, astridhorvath@gmail.com

www.feldenkrais-in-zuerich.ch

Deutsch als Fremdsprache für Erwachsene:

Mi, 19 bis 20.30 Uhr. Deutschkurs für

Anfänger: Lesen, Schreiben, Wort-

schatz und Grammatik, Sitzungszim-

mer, 2. OG, 20 Franken pro Mal, Inga

Nemstsveridze, inganem @yahoo.com

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Folk Club Züri präsentiert: Väsen

(Schweden), 20 Uhr im grossen Saal

Herbst_Bal Folk mit Pas vu pas Pris (F):

Sa, 13. Okt, ab 17 Uhr Tanz-Crashkurs

und Mehr. Buffet, www.danseinfo.ch

Learning Drums for free: kostenloser

Schlagzeugunterricht für Jugendliche

von 12 bis 18 Jahren, Anmeldung er-

forderlich

Keramikangebot für Erwachsene neu im

Programm: Vorschau: Mo, 22. Okt.,

18.30 bis 21 Uhr. Weitere Daten kön-

nen bei Bedarf vereinbart werden

Cafeteria mit Spielecke: Do, Fr, Di, Mi,

14 bis 18 Uhr; Sa, 14 bis 17 Uhr

Aktuelles Angebot: www.gz-zh.ch

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Tango Argentino, lernen – üben – tanzen:

Do, 11. Okt., 19.30 bis 22.30 Uhr, für

alle Niveaus, auch für Anfänger ge-

eignet. GZ Wipkingen, Saal, Fr. 30.–

pro Person und Abend

Aktzeichnen: Mi, 17. Okt., 19.15 bis

21.45 Uhr, kurze Posen zwischen 1

und 15 Minuten. Mitbringen: Zei-

chen- oder Malgerät; Papier steht

zum Selbstkostenpreis zur Verfü-

gung. GZ Wipkingen, Saal, Fr. 25.–

pro Abend

Tango Argentino, lernen–üben–tanzen:

Do, 18. Okt. 19.30 bis 22.30 Uhr, für

alle Niveaus, auch für Anfänger ge-

eignet. GZ Wipkingen, Saal, Fr. 30.–

pro Person und Abend

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 11. Okt., 12 Uhr

Ideen- und Mitmach-Tage für alle: Di,

16. Okt., bis Fr, 26. Okt., 9 bis 18

Uhr. Hast du eine Idee, ein Projekt

oder ein Experiment, das du im GZ

machen möchtest? Wir bieten Zeit

und Raum dafür.

Start Theaterprojekt – UNSERE STADT:

Sa, 20. Okt., 10 bis 15 Uhr, Teresa

Ruhstaller, Tel. 044 325 60 26

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Neu: Tanz-Gymnastik-Atmung: jeden Di,

14 bis 15 Uhr, für Erwachsene,

Fr. 25.–/Lektion, 079 293 53 51

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene, gratis

Gym-Fit – Bleib gesund und fit! jeden

Di, 9 bis 10 Uhr, für Frauen ab 55+,

Fr. 10.–/Lektion, Tel. 044 862 12 03,

079 609 10 38

Kindertheater Dingdonggrüezi: Mi, 24.

Okt., 15 Uhr, für Kinder ab 6 Jahren,

Fr. 8.–/Person, Ticketverkauf 14.15

bis  14  Uhr

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Indoor-Spielplatz: jeden Mi und Do,

9.30 bis 16 Uhr, für Vorschulkinder in

Begleitung zum Turnen, Herumtollen

und Spielen, Spielsachen vorhanden

Freies Malen: jeden Fr, 9.30 bis 12

Uhr, für Kinder und Kleinkinder in

Begleitung, Fr. 2.– pro Blatt, Standort

Rütihof, Hurdäckerstr. 6

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt in den Herbstferien im

Zentrum ELCH Frieden: Mo, 15. Okt.,

bis Fr, 19. Okt., 9 bis 14 Uhr, für Kin-

der von 1 bis 8 Jahren, ist die Spat-

zenwerkstatt offen im Zentrum ELCH

Frieden, Wehntalerstrasse 440, 8046

Zürich. Tel. 044 377 77 03 oder 

hueti.frieden@zentrumelch.ch. Anmel-

dung empfohlen!

Kreativer Bastelnachmittag im Zentrum

Krokodil: Mi, 24. Okt., 14 bis 16 Uhr,

Kinder unter 3 Jahren in Begleitung.

Wir basteln mit dir und entdecken

die Vielfältigkeit von Materialen. Zen-

trum Krokodil, Friedrichstrasse 9,

8051 Zürich. Tel. 044 321 06 21 oder

krokodil@zentrumelch.ch

Besuch auf dem Bauernhof – Zentrum

ELCH Regensbergstrasse: Mi, 24. Okt.,

15 bis ca. 17 Uhr Besuch des Bauern-

hofs Fam. Götsch. Treffpunkt bei der

Bushaltestelle Waidhof, Endhaltestel-

le der Buslinie 62. Anmeldung bis 20.

Okt. bei Kurs- und Kulturgruppe, Tel.

078 601 63 79 oder kurse.kultur@

zentrumelch.ch

Halloween im Zentrum ELCH CeCe-Areal:

Mi, 24. Okt., 15 bis 17 Uhr, mit Mami

oder Papi verkleiden wir uns und fei-

ern eine Halloweenparty im Zentrum

ELCH CeCe-Areal, Wehntalerstrasse

634, 8046 Zürich. Auskunft un-

ter  043 960 15 17 oder kurse.kul-

tur.cece@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Babymassage: Do, 18. Okt., 14 bis ca.

15 Uhr, für Kinder ab der 6. Lebens-

woche, kostenlos und ohne Anmel-

dung

Bewegungsturnen: jeden Mo, 17.15 bis

18 Uhr, für Kinder von 18 bis 36 Mo-

nate in Begleitung, Anmeldungen an

076 583 85 82 oder reina94@gmx.ch

Gesprächsrunde: Do, 25. Okt., 9.30 bis

11 Uhr, Thema: Bedürfnisse von Kin-

dern und Eltern, Fr. 10.–/Familie,

inkl. Kinderhüeti. Anmeldung bis

18. Okt. ans FamZ

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Das neueste Kinderstück von Kolypan

heisst «Vo wo bisch?» Die Abenteuer-

geschichte spielt im Altersheim Silber-

see, das von einem lebendigen Kinder-

hort belagert wird. Nicht nur der Al-

tersunterschied der anfänglich verfein-

deten Gruppen löst Vorurteile und Be-

rührungsängste aus, sondern auch die

unterschiedliche Herkunft der Kinder,

Senioren und Betreuer. (pd.)

Grosse Gefühle und viel Action

Es entsteht eine Freundschaft, die Schwung ins Altersheim bringt. Foto: zvg.

28. Oktober um 11 Uhr, 31. Oktober um
15 Uhr. GZ Buchegg. Reservation 044 360
80 11, sinje.homann@gz-zh.ch.
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Drei Spiele ohne Sieg, der FC Unter-
strass war zuletzt etwas aus dem Tritt
geraten. Genau deshalb war die Reak-
tion mit dem 3:0 bei Oberwinterthur
enorm wichtig. «Ich bin mit der Leis-
tung sehr zufrieden, das war ein toller
Ausflug nach Winterthur», freute sich
FCU-Co-Trainer Robert Hüsser nach
den 90 Minuten auf dem Sportplatz
Hegmatten.

Kasumaj hatte Unterstrass bereits
nach neun Minuten in Führung ge-
bracht. Noch in der ersten Halbzeit sah
allerdings Sall Gelb-Rot. «Das war viel-
leicht ein etwas harter Entscheid, aber
wir müssen disziplinierter werden»,
erklärte Hüsser nach der Partie.

Immer wieder schwächt sich Un-
terstrass mit Platzverweisen selber. Bei
Oberwinterthur konnte der FCU dies
aber wegstecken. In der zweiten Halb-
zeit wirkte das Team äusserst konzen-
triert, die Gastgeber kamen kaum zu
zwingenden Torchancen. Okorie und
der eingewechselte Ottiger machten
mit ihren Treffern zum 3:0 alles klar.
Hüsser sprach von einer sehr reifen
Leistung, man habe viel Geduld und
auf die drei Partien ohne Sieg eine po-
sitive Reaktion gezeigt.

Dank den drei Punkten kletterte
der FCU auf den 3. Tabellenrang. Wei-
ter geht es am nächsten Sonntag
(10.15 Uhr) mit dem Heimspiel gegen
Greifensee.

Starker FCU-Auftritt
Unterstrass bot beim 3:0-
Sieg in Oberwinterthur
eine überzeugende Leistung
– obwohl das Team wäh-
rend fast 60 Minuten in
Unterzahl spielen musste.

Walter J. Scheibli

Oberwinterthur – Unterstrass 0:3 (0:1).-
Hegmatten: 70 Zuschauer.- Schiedsrichter:
Koray.- Tore: 9. Kasumaj 0:1, 55. Okorie
0:2, 71. Ottiger 0:3.- Unterstrass: Keller;
Nussbaumer, Thiam, Schacher, Tippmann;
Sall, Miller, Ammann, Muggli, Kasumaj;
Okorie.- Einwechslungen: Reho, Mebes,
Paramaranthan, Bandli, Ottiger.- Bemer-
kungen: Gelb-Rot für Sall in der 35. Minu-
te.

Wie in der Vorwoche legten die Neu-
dörfler ein hohes Tempo vor und gin-
gen bereits nach neun Minuten durch
Harati in Führung. Nach rund 20 Mi-
nuten glich sich die Partie aus, und die
Winterthurer kamen nach 27 Minuten
zum Ausgleich durch Michienzi, der ei-
nen Ballverlust des FCOP im Mittelfeld
ausnützen konnte.

Nach dem Seitenwechsel kamen
die Gäste nicht mehr richtig ins Spiel
und die gelb-rote Karte für Garcia
nach einer Stunde zwang den FCOP zu
Änderungen in der Aufstellung. Gleich-
wohl gingen die Neudörfler mit einem

Mann weniger elf Minuten vor Schluss
erneut in Führung. Harati lancierte mit
einem herrlichen Pass Duric, der zum
1:2 einnetzte. Doch fünf Minuten vor
Spielende unterlief Hilali ein Eigentor,
wodurch die Platzherren doch noch zu
einem Punkt kamen. Schade, dass der
FCOP nach dem Führungstor nicht ge-
nug energisch den zweiten Treffer
suchte. Am Sonntag, 14. Oktober, emp-
fängt der FC Oerlikon/Polizei den FC
Gossau. Spielbeginn auf dem Sport-
platz Neudorf ist um 15 Uhr.

Unnötiger Punktverlust des FCOP
Trotz einer guten Start-
phase und dem frühen Füh-
rungstor mussten die Oerli-
ker dem SC Veltheim ein
Unentschieden zugestehen.
Für die Gäste trafen Younis
Harati und Kristjan Duric.

Martin Mattmüller

SC Veltheim – FC Oerlikon/Polizei 2:2 (1:1)
Sportplatz Flüeli. – 100 Zuschauer. –
Schiedsrichter: Ibrulj. – Torfolge: 9. Harati
0:1, 27. Michienzi 1:1, 79. Djuric 1:2, 85.
Hilali (Eigentor) 2:2. – FCOP: De Almeida
Pereira; Garcia, Ribeiro (65. Blumenthal),
Rapisarda, Tschuor; Gloria (62. Hilali),
Djuric (88. Espinoza), Vogel, Eralp (46.
Mustafa); Matumona, Harati. – Bemerkun-
gen: FCOP ohne Morina, Nyarko (auf der
Bank), Albiez (gesperrt), Kang (verletzt),
Lötscher (Privat), Rudin, Spieler (Aufgebot
anderes Team), Lopez (Militär). Gelbe Kar-
ten: 40. Garcia, 45. Rutschmann, 70. Cele-
bi, 86. Tschuor, 90. Mustafa. 60. Gelb-Rot
Garcia.

Die Voraussetzungen für einen ers-
ten Punktgewinn für die Schwamen-
dinger waren nicht unbedingt die
Besten. Mit Phoenix-Seen spielte
der verlustpunktlose Tabellenführer
im Heerenschürli. Die Mannschaft
war mit sehr routinierten Fussbal-
lern besetzt. Bezeichnend dafür ist,
dass der jüngste Spieler etwa gleich
alt war wie der älteste Schwamen-
dinger. Die Heimelf kam zur ersten
richtigen Chance für ein Tor. Ein
Hammer von Holbe (5.) knallte an
die Lattenunterkante, und ein Ver-
teidiger spedierte den Ball aus der
Gefahrenzone. Bei einem Konter lief
Nuhiji (14.) seinem Gegner buch-
stäblich davon und das 0:1 war Tat-
sache. Murat Yildiz (23.) konnte als-
dann völlig unbehindert den Ball
zum 0:2 ins Tor köpfeln. Auffallend
war bei den Gästen, dass sie die
Fehlerquote sehr tief halten konn-
ten. Die Heimelf sündigte da schon
ein wenig mehr.

Nach Wiederbeginn unternah-
men die Platzherren alles, um bald
den Anschlusstreffer zu markieren.
Chancen dazu hatten sie eigentlich
genügend, aber im Abschluss sün-
digte man vorerst zu viel. Sahbatou
(75.) war es dann vergönnt, das 1:2
zu erzielen. Die Schwamendinger
drückten vehement auf den Aus-
gleich. Diese Konstellation ermög-
lichte es aber den Besuchern, ge-
fährlich zu kontern. Sie suchten
konsequent die definitive Entschei-
dung. Die gelang ihnen auch durch
Murat Yildiz (82.) mit dem 1:3.
Noch warf die Platzelf die ganze
Kraft in den Angriff, um wenigstens
einen Punkt daheim zu behalten.
Aber die Bemühungen blieben er-
folglos. (fl.)

Clevere Gäste schlugen den FCS

Schwamendingen: Caputo; Tarchini (46.
Naumann), Avdyli, Lakbar, Mikari; Miran-
da, Salkic, Segreto (72. Silva) Holbe (72.
Da Silva), Sahbatou; Teixeira. – Bemer-
kungen: 5. Holbe Lattenschuss. (fl)

Für die Platzherren stand viel auf dem
Spiel, denn man wollte unbedingt end-
lich zu Punkten kommen. Das Spiel
wurde bereits in der 7. Minute richtig
lanciert. Memeti erkämpfte sich den
Ball im Mittelfeld, sah den schlecht ste-
henden FCS-Keeper. Mit einem Sonn-
tagsschuss aus gut 25 Metern landete
der Ball zum 0:1 im Netz. Es entwi-
ckelte sich ein unterhaltsames Spiel
mit spielerischen Vorteilen für die
Heimelf, die den Schock schnell weg-
steckte. Die Schwamendinger drängten
die Gäste vermehrt in die eigene Spiel-
hälfte zurück und die Chancen häuften
sich. Der durchbrechende Teixeira
(35.) konnte nur mit einem Foul ge-
stoppt werden. Den fälligen Strafstoss
versenkte er sicher zum 1:1. Als man

sich eigentlich für die Pause vorberei-
tete, kam die Gastelf nochmals zu einer
Chance. Caroli flankte den Ball in den
Strafraum. Beim abschliessenden
Kopfball durch Memeti (44.) sah der
Keeper erneut schlecht aus, und das
1:2 war Tatsache. Noch waren vermut-
lich einige Gästespieler gedanklich in
der Pause, als der FCS zu einem Cor-
ner kam. Es war Avdyli (48.), der mit
einem Kopfball das 2:2 erzielte. In der
folgenden Phase kam es einem länge-
ren «Kick and Rush»-Spiel. Das Niveau
sank beidseits bedenklich. 

Nach einem Wortgefecht mit dem
Linienrichter sah Teixeira (72.), der
sich schon einmal in der ersten Halb-
zeit eine gelbe Karte eingehandelt hat-
te, die Ampelkarte und schwächte da-
mit sein Team. Innert kurzer Zeit wur-
den dann beide Trainer durch den
Schiri auf die Tribüne geschickt. Als
sich beide Teams mit einem insgesamt
mehr oder weniger gerechten Unent-
schieden zufriedengaben, bekam Meg-

na (83.) den Ball zugespielt. Mit einem
weiteren Sonntagsschuss aus gut 35
Metern landete der Ball, diesmal un-
haltbar, im rechten Lattenkreuz. Die
Platzherren steckten aber nicht auf. Da
Silva (90. + 3) spielte den Ball perfekt
zu Augusto Silva, doch der knallte den
Ball aus kurzer Distanz nur an die Lat-
te und aus war es mit dem ersten
Punktgewinn. Schade! Nächstes Spiel:
Sonntag, 14.10., 10.15 Uhr, Präkerwie-
sen: Diessenhofen - FCS. (fl.)

FC Schwamendingen tief im Elend
Mit dieser einmal mehr
vermeidbaren Niederlage
brachte sich der FCS in
eine heikle Situation.

Schwamendingen - Wallisellen 2:3 (1:2). –
Heerenschürli, 180 Zuschauer. – SR: Mar-
vin Müller. – Tore: 7. Memeti 0:1, 35. Tei-
xeira 1:1 (F/P), 44. Memeti 1:2, 48. Avdyli
2:2, 83. Megna 2:3. – Schwamendingen:
Schläpfer; Naumann (58. Mikari), Lakbar,
Avdyli, Tarchini; Evangelisti (Da Silva Le-
andro) Miranda (74. Segreto) Salkic, Da
Silva Loris, Sahbatou (86. Silva); Teixeira.
– Wallisellen: Appenzeller; Aydin, Sipar,
Fernandes Costa (91. Alimi), Heiniger (78.
Bermeo), Memeti, Fernandes Dinis (71.
Canaj), Figureiredo Dias (59. Menga),
Moor, Koide, Caroli. – Bemerkungen: Lat-
tenschuss Silva (90. + 3).

Bei wunderbarem Herbstwetter stand
am letzten Sonntag das Derby gegen
den bislang punktlosen FC Regensdorf
2 an. Alles andere als ein Sieg für die
ambitionierten Affoltemer wäre eine
grosse Enttäuschung gewesen.

Der FCA trat von Beginn weg ent-
sprechend dominant auf und stellte die
Defensive des Heimteams mit seinem
hohen Pressing in den ersten Minuten
vor grosse Probleme. Bereits nach we-
nigen Spielminuten klingelte es denn
auch erstmals im Tor des FC Regens-
dorf. Der schnelle Moella lief seinem
Gegenspieler auf dem rechten Flügel
davon und trat den Ball scharf vors
Tor, wo der völlig freistehende Käser-
mann nur noch einschieben musste. In
den Folgeminuten kam der FCA zu
weiteren Grosschancen, ohne jedoch
den Ball im Tor unterbringen zu kön-
nen. Je länger die erste Halbzeit dau-
erte, desto mehr verflachte die Partie.
Der FCA verpasste es, das Tempo
hochzuhalten, und verhalf damit dem
Gegner, ins Spiel zu finden.

Die zweite Halbzeit begann wie die
erste mit einem frühen Tor für die Af-
foltemer, die von einer Nachlässigkeit
in der Regensdorfer Hintermannschaft
profitierten. Moella luchste dem Aus-
senverteidiger an der Strafraumgrenze
den Ball ab, und erneut war es Käser-
mann, der in der Mitte auf die Vorlage
lauerte und zur 0:2-Führung erhöhte.
Die Antwort der Regensdorfer folgte je-

doch postwendend. Diesmal war es die
Defensive des FCA, die den Ball fahr-
lässig vor dem eigenen Strafraum ver-
tändelte. Baptista traf mit einem satten
Schuss ins lange Torwarteck und ver-
kürzte damit auf 1:2. Mit zunehmen-
der Spieldauer liessen bei den Regens-
dorfern die Kräfte nach – zu viel muss-
ten sie mit Spielbeginn dem Ball hin-
terherlaufen. Für den FCA ergaben
sich zunehmend mehr Spielräume, die
dieser in der Folge auch auszunutzen
wusste. Das 1:3 war ein Spiegelbild
der ersten beiden Treffer. Erneut war
es Moella, der sich auf dem rechten
Flügel in Szene setzte und Winzeler als
Abnehmer in der Mitte fand. Das 1:4
fiel wenige Minuten später nach einem
Eckball, den Ammar per Kopf verwan-
delte. Den 1:5-Schlussstand schliess-
lich besiegelte Dubno nach einem Pass
in die Tiefe über fast das komplette
Spielfeld. Mit diesem hochverdienten
Sieg gegen zeitweise überforderte Re-
gensdorfer sicherte sich der FCA drei
wichtige Punkte im Kampf um den An-
schluss an die Tabellenspitze. Am
kommenden Sonntag, 14. Oktober, ist
bereits das nächste Derby gegen den
SV Höngg. (fg.)

FCA mit klarem Sieg im Derby

FCA – FC Regensdorf 2: Tore: 0-1 Käser-
mann, 0-2 Käsermann, 1-2 Baptista, 1-3
Winzeler, 1-4 Ammar, 1-5 Dubno. Aufstel-
lung FCA: Christ, Gebhardt, Ammar, De-
mirci, M’Laikia, Dubno, Winzeler, Moella,
Schober, Käsermann, Topaloglu.

Gespannt konnte man alleweil sein
auf diese Cup-Partie. Die Zuschauer,
der Chronist und wohl auch die Spie-
ler hatten ein mulmiges Gefühl. Vier-
mal haben die Höngger zuhause be-
reits verloren. Die Punkte wurden
meistens in der Fremde gebucht.

Die Previtali-Boys erfüllten die
Aufgabe jedoch hervorragend. Im Tor
stand der erst siebzehnjährige Junior
Winzap. Er erfüllte die Aufgabe be-
merkenswert ruhig und sicher. Er
wurde allerdings auch hervorragend
unterstützt von seinen Vorderleuten,
wie z.B. Dalibor Stojanov oder Marco
Riso. Chapeau!

Die Partie konnte bei schönstem
Spätsommerwetter ausgetragen wer-
den. Wirklich ein Genuss. Der Fight
war kurzweilig und kampfbetont. Zu
Beginn dominierten meistens eher
die Aargauer, später die Höngger. In
der 38. Minute ging der SV Höngg in
Führung. Ein schön herausgespieltes
Tor, vollendet von Eren Kocayildis.
Nun ging es vor allem darum, den
Vorsprung über die Distanz zu brin-
gen. Was dem SV Höngg auch gelang.

In der 2. Halbzeit drückten die
Aargauer auf den Ausgleichstreffer,

später auf den Anschlusstreffer. Wie
erwähnt, erfüllte die Höngger Hinter-
mannschaft ihre Aufgabe souverän.
Trotzdem waren die schönen Tore
durch Luca Georgis so etwas wie die
Erlösung. Der SV Höngg kam eben-
falls zu Konterangriffen. Ein Treffer
wurde vom «Torschützen vom
Dienst» Pereira da Costa in der vor-
letzten Minute erzielt. Die Höngger
Spieler und die Kiebitze feierten den
Sieg ausgelassen. Zuhause und erst
noch im Cup, nicht unbedingt die
Stärke der Höngger. Bislang.

In der nächsten und letzten Quali-
fikationsrunde müssen die Höngger
nach Meyrin GE reisen. Dort grüssen
die Genfer von der Gruppe 1 der 1.
Liga von der Tabellenspitze. Aber
eben, die Höngger können auswärts

spielen, für sie nicht unbedingt ein
Nachteil. Wenn diese Hürde über-
standen ist, sind sie in der Haupt-
gruppe des Cups. Das heisst, sie
könnten zuhause spielen und erst
noch hoffentlich gegen einen grossen
Gegner.

Nächste Spiele: Samstag, 13. Ok-
tober, FC Gossau away. Samstag, 20.
Oktober, 16 Uhr Winterthur II. (An-
dreas Zimmermann)

Sieg in der 1. Quali-Runde des Cups
Die Höngger erfüllten ihre
Aufgabe gegen den
FC Zofingen souverän.
Sie gewannen mit 4:0.

SV Höngg - FC Zofingen 4:0 (1:0). Schieds-
richter: Rothenfluh Marco, Dos Santos
Claudio, Moreno Sergio. Aufstellung SV
Höngg: Winzap, Stäger (84. Pepperday),
Von Thiessen, Luck (76. Yebro), Kocayildis
(69. Wiskemann), Conctancio, Luca Geor-
gis, Riso, Stojanov, Derungs (84. Steiner),
Pereira Da Costa. Tore: 38. Kocayildis 1:0.
53. Luca Georgis 2:0. 80. Luca Georgis
3:0. 89. Pereira. Da Costa 4:0.

Die 1. Mannschaft des SV Höngg will in die Hauptrunde des Cup. Foto: zvg.

Wer mit dem Joggen begonnen hat
und seine Leistung steigern möchte,
indem er an seinem Laufstil und seiner
Lauftechnik arbeitet, kann sich für den
Einsteiger-Laufkurs beim LAC TV Un-
terstrass anmelden. Drei Mal im Jahr
wird ein Einsteiger-Laufkurs durchge-
führt. Mit individueller Betreuung,
konkreten Tipps und einem abwechs-
lungsreichen Trainingsprogramm be-
reiten die erfahrenen Kursleiter die
Teilnehmer auf einen Volkslauf vor.

Zudem gibt es acht geführte Lauf-
trainings für Einsteigerinnen und
Einsteiger für den Zürcher Silvester-
lauf 2018. Die Teilnehmer erhalten
Tipps zu organisatorischer und men-
taler Wettkampfvorbereitung. Das
Training findet auf der Sportanlage
Sihlhölzli statt, jeweils Donnerstag
von 18.30 bis 20.15 Uhr, am 25.
Oktober, 1., 8., 15., 22. und 29. No-
vember sowie am 6. und 13. Dezem-
ber. Die Kosten betragen 100 Fran-
ken. (pd./pm.)

Einsteiger-Laufkurs

Anmeldung unter www.lactvu.ch oder di-
rekt an lac@tvunterstrass.ch. Anmelde-
schluss: 20. Oktober


